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Stichwahl-Reſultate. 

In Berlin (Stad, IJ. Wahlkreis, hat in der 
heutigen Stichwahl Langerhans (freiſ. Volks- 
partei) mit 7145 Stimmen über Taeterow (Soc.) 
mit 5267 Stimmen geſiegt. 

Im erſten Wahlgang erhielten Taeterow (Soc.) 
4070, Dr. Langerhans (freiſ. Dolksp.) 5271, 
Zeidler (conf. Antiſ.) 2843, Markgraff (nat.-lib.) 
1039, v. Egidy (parteilos) 1768 Stimmen. Im 
Jahre 1890 ſiegte in der Stichwahl der Freiſinnige 
Dr. Meyer mit 8930 gegen 5521 conſervative 
Stimmen. 

In Berlin (Stadt), II. Wahlkreis, fiegte in der 
heutigen Stichwahl Fiſcher (Socialdemokrat) 
mit 29 470 Stimmen über Virchow (freif. Volksp.) 
mit 19 742 Stimmen. 

Im erſten Wahlgang erhielten Fifcher (Soc.) 
26 665, Virchow (freiſ. Bolksp.) 14543, Wagner 
(conſ. Antiſ.) 13201, Henneberg (nat.-iib.) 3119, 
v. Kehler (Centr.) 564 Stimmen. Im Jahre 
1890 ſiegte in der Stichwahl Virchow (freif.) mit 
24 965 gegen 23 881 ſocialdemokratiſche Stimmen. 

In Berlin (Stadt), III. Wahlkreis, hat in der 
heutigen Stichwahl Vogtherr (Soc.) mit 14 064 
über Mundel (freiſ. Bolksp.) mit 9699 Stimmen 
geſiegt. 

Im erſten Wahlgange erhielten Vogtherr (Soc.) 
12 739, Munckel (freiſ. Dolksp.) 7921, Winterfeld 
(nat.-lib.) 1052, Dr. Jörſter (conf.-antif.) 4369. 
Im Jahre 1890 ſiegte in der Stichwahl der Frei- 
finnige Munckel mit 13637 gegen 12 945 foecal- 
demokratiſche Stimmen. 

In Berlin (Stadt), V. Wahlkreis, hat in der 
heutigen Stichwahl Schmidt (Soc.) mit 11245 
über Dr. Baumbach (freiſ. Bolksp.) mit 9243 
Stimmen geſiegt. 

Im erſten Wahlgange erhielten Schmidt (Soc.) 
9732, Dr. Baumbach (freif. Volksp.) 7840, sam 
(antiſ.-conſ.) 5123 Stimmen. Im Jahre 189 
fiegte Dr. Baumbach (freif.) mit 11502 gegen 
8701 ſocialdemokratiſche Stimmen. 

In Straßburg (Stadt) wurde in der heutigen 
Stichwahl Bebel (Soc.) mit 8200 Stimmen ge- 
wählt. 

hielt 7643 Stimmen. ; 
6981, Bebel (Soc.) 6206, Müller (Elſ.) 3299 St. 
Im Jahre 1890 ſiegte Dr. Petri (nat.-lib.) mit 
8272 gegen 4733 ſocialdemokratiſche und 44 elſäſſer 
Stimmen. 

In Eſſen iſt Krupp (nat.-lib.) gegen den bis- 
herigen Vertreter Stötzel (Centr.) gewählt. 

In Nordhauſen hat der bisherige Vertreter 
Schneider (freif. Volksp.) über Kruſe (Antifemit) 
geſiegt. 

Im erften Wahlgang hat Kruſe (antiſ.) 4491, 
Schneider (freiſ. Boltzsp.) 8656, Glocke (Soc.) 
3301 Stimmen davon getragen. Im Jahre 1890 
hat in der Stichwahl der Freiſinnige Dr. Schneider 
— 5 gegen 4795 freiconſervative Stimmen 
geſiegt. 

In Dresden (links) wurde in der heutigen 
Stichwahl Zimmermann (Antiſemit) gegen ſeinen 
ſocialiſtiſchen Gegner Gradnauer gewählt. 

Im erſten Wahlgang trug Gradnauer (Soc.) 
15031, Zimmerman (Antifemit) 13 795, Wetzlich 
(conſ.) 6138, Vollrath (freiſ. Dolksp.) 729 Stim- 
men davon. Im Jahre 1890 ſiegte der Confer- 


vative 12 V1 mit 16 541 gegen 1924 freiſinnige 
und 13 ſocialdemokratiſche Stimmen. 


In Breslau Neumarkt (bisheriger Vertreter 
Lerr v. Auene) ift Graf eimburg⸗Stürum (conſ), 
der mit Schütz (Soc.) in Stichwahl ftand, gewählt. 


Meine Mutter hat's gewollt. 
7) Novelle von M. Buchholtz. 
Suſanne war unterdeſſen durch den Wald ge- 
gangen, jetzt trat ſie auf eine Lichtung hinaus 
und lehnte ſich wie ermüdet an einen hohen 
Buchenſtamm. In der einen Hand hielt fie einen 
Strauß Feldblumen, den fie dem Vater mit. 
bringen wollte, die Augen ſahen ernſt und 
traurig zu dem purpurnen Abendhimmel hin- 
auf, und plötzlich füllten ſie ſich mit Thränen, 
und große, heiße Tropfen fielen unaufhaltſam 
aus denſelben nieder. Wo war der Frühling, 
die Liebe und das Glück, von dem ſie noch vor 
wenig Monden ſo zuverſichtlich geträumt, das 
ihr hell und ſtrahlend einen kurzen Augenblick 
geleuchtet hatte, um fie dann in tiefer Dunkelheit 
zurüczulafien. Durch Zelix hatte fie in erſter 
Zeit noch von Gerhard gehört. Wenn 
er nichts anderes von ihm ſchrieb, dann 
- ftand doch wenigſtens am Schluß der 
Briefe „Gerhard läßt ſich Euch herzlichſt 
empfehlen und grüßen, er nimmt an unſeren 
Sorgen den innigſten Antheil.“ Dann nach 
einigen Wochen ſchrieb Felix noch, Waplitz hätte 
ein ihn ſehr ehrendes Commando nach der Refiden; 
erhalten, und von da ab erwähnte er ſeiner nicht 
mehr. Er ſelbſt hatte nie ein directes Lebens. 
zeichen von ſich gegeben, es ſchien, als hätte er 
Sorrenweida und ſeine Bewohner ganz vergeſſen, 
und doch konnte es Guſanne nicht glauben, fie 
hörte noch immer feine weiche Stimme, die fo 
flehend zum Abſchied gebeten hatte: „Dergeſſen 
Sie mich nicht, Fräulein Gufanne!” Nein, fie 
fühlte es tief im Herzen, er dachte ihrer noch mit 
derſelben Sehnſucht, wie ſie ſeiner. Wann würde 
die Zeit kommen, in der fie feine geliebten Züge 
wiederſehen würde? „O, Gerhard“, ſchluchzte ſie 


Sein Gegencandidat Peters (nat. -lib.) er- 


In Liegnitz - Goldberg - Haunau erhielt Kauf- 


c 


Morgen⸗-Husgabe. 


und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Retter hagergaſſe Nr. X. und 
al 3,50 Ph., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die ſieben-geſpaltene 


1893, 


einen Gang gehen zu laſſen. Ein ſolcher Klein- 
muth iſt begreiflich, aber nicht zu entſchuldigen. 


mann (freiſ. Bolksp.) 8109, Hornig (conſ.) 1952 


u 


Stimmen. Der erſtere ift ſomit gewählt. (Bisheri- | 


ger Volksvertreter war Goldſchmidt.) 2 
In Uſingen (1. Wiesbaden) hat Brühne (Soc.) 


So parodox es klingt, jo wahr iſt es dennoch, 
daß die Nothiwendigkeit, liberalen Ideen einen 
aßgebenden Einfluß auf die Regierung zu ver- 


über Weſtermacher (nat.-lib.) geſiegt. Bisheriger 
Dertreter war Funk (freiſ. Dolkspartei). 


8 


In Poſen (Stadt) iſt Cegielski (Pole) gegen 


Hoffmener (conſ.) gewählt. 
(Fortfegung auf Seite 2.) 


Die Regeneration der freiſinnigen 
Partei. 


In der jüngſten Nummer der Wochenſchrift ler 


„Die Nation“ veröffentlicht der Reichstagsabge⸗ 
ordnete Theodor Barth einen Artikel über „Die 


Regeneration der freifinnigen Partei“. Nach einer Ne 


ſcharfen Analyſe der Mängel des bisherigen 


Parteiverbandes weiſt Herr Barth nach, wie die! 


Soclaldemokratie aus einer ſpecifiſch-ſocialiſtiſchen 
Partei mehr und mehr zu einer Partei des 
generellen Proteſtes und der allgemeinen Unzu- 
friedenheit geworden iſt. „Aber — ſo heißt es 
dann weiter — der jo gebildete gewaltige Heer- | 
haufe der allgemeinen Unzufriedenheit ſſt noch 
längſt keine politiſch actionsfähige Armee. Ins⸗ 
beſondere iſt die beſtehende Staats- und Geſell⸗ 
ſchaftsordnung nicht in großer Gefahr, von dieſem 
Heerhaufen überrannt zu werden. 9 

Das Bedenkliche dieſer Entwickelung liegt viel⸗ 
mehr auf einem anderen Gebiete. Die Politik 
der bloßen Demonſtration erſchwert die Politik | 
vernünftiger Reformen. Kraft einer begreiflichen 
Rückwirkung wächſt die Neigung der Staats- 
männer kleineren Kalibers mit dieſer unheimlich 
anſchwellenden Unzufriedenheit, ſich auf die realſten 
Machtmittel, auf Intereffenpolitik und Zwangs- 
geſetzgebung, zurückzuziehen. 8 

Zwiſchen dem einen Extrem, welches auf die 
verbrauchten Mittel der Vergangenheit zurückzu⸗ 
fallen bereit iſt, und dem anderen Extrem, welche 
auf die Zukunft uneinlösbare Wechſel zieht, ſie 
nun der Liberalismus mit ſeinem Appell an 
ſtaatsbürgerliche Beſonnenheit. Er muß | 
daß die Unzufriedenheit in vielen Pu; 
rechtigt iſt, aber er kann heine bl 


einzelner Staatskliquen und Producenten 
bekämpft. Ganz mit Recht betrachtet die E 5 
demokratie deshalb auch den Liberalismus als 


die Weltanſchauung, auf welcher die gegenwärtige 


Geſellſchaftsordnung vornehmlich beruht. Ihm 


ſchreibt fie darauf hin auch alles mit aufs Aerb- I 


holz, was innerhalb dieſer Geſellſchaftsordnung 
an geſetzgeberiſchen und adminiſtrativen Fehlern 
geſündigt wird, einerlei ob der Liberalismus 
dieſe Fehler begangen oder ohne Erfolg bekämpft 
hat. Damit iſt der Liberalismus in Deutſchland 
in eine verzweifelte Zwickmühle gerathen. Er iſt 
nicht ſtark genug, die Mißbräuche in der gegen⸗ 
wärtigen Geſellſchaftsordnung zu beſeitigen, aber 
er hat alles mit zu büßen, was die Inhaber der 
Macht an Thorheiten und Unterlaffungsjünden | 
begehen. c 7 

Je höher dabei die Fluih der allgemeinen Un⸗ 


rale Gebiet von den 


1 ie n ocialdemokratiſchen Ge- 
wäſſern überſtrömt, 


und um ſo mehr flüchten 
ehedem liberale Elemente in die Arme der 
Reaction. Wir ſehen das bei den National- 
liberalen, welche in vielen Wahlkreiſen diesmal 


ſelbſt mit dem Bunde der Landwirthe Chorus 
1 


gemacht haben. 


Es iſt verſtändlich, wie angeſichts dieſer Ent⸗ 
wickelung mancher liberale Kämpfer die Arme 
ſinken läßt und geneigt iſt, das Verderben ruhig 
plötzlich auf, „war denn nur alles ein Traum, 
haſt du mich denn ganz vergeſſen?“ 4 

Ein leiſer Wind bewegte die Zweige der Bäume 
und wehte einige welße Blätter zu Gujannens 
Füßen nieder, als wollte der Wald feinen Lieb- 
ling mahnen, daß nicht alles im Leben von Beſtand 
ſei, daß Hoffnungen und Erwartungen frühzeitig 
geknickt werden, wie die einſt fo ſaftigen Blätter 
auch ein zu frühes Ende fanden, ehe der Kerbſt 
ſo recht da war. i 

Das goldene Abendroth hatte einer fahlen Helle 
Platz gemacht, Suſanne ſah es nicht, fie ftand noch 
immer, in tiefen Gedanken verloren, an derſelben 
Stelle, als ein kräftiger Schritt fie endlich auf: 
fahren und ſich umkehren ließ. Ulrich Nordhaufen 
trat ihr freundlich entgegen. 

„Noch immer im Walde, gnädiges Fräulein“, 
redete er fie an, und feine Augen ſprachen deut- 
lich, wie dieſe Begegnung ihn erfreute, „Würden 
Sie geſtatten, daß ich Sie heimbegleite?“ 

„Warum nicht“, entgegnete Sufanne freundlich, 
Zu zweien geht es ſich beſſer als allein, die 
Sonne iſt untergegangen, wir werden tüchlig 
ausſchreiten müſſen, um Mama nicht mit dem 

bendbrod warten zu laſſen. 

Eine Weile gingen fie ſchweigend neben ein- 
ander her, Ulrich jah in Gufens bleiches Geſicht, 
ſah, daß ſie geweint hatte und wie ein tiefes 
Erbarmen mit dem jungen traurigen Geſchöpf 
309 es durch feine Seele, als er mit feiner tiefen 
ſonoren Stimme ſagte: 5 
‚ „Berjeihen Sie, gnädiges Fräulein, wenn ich 
indiscret bin, aber warum ſind Sie immer ſo 
traurig? Ihrem Herrn Vater geht es entſchieden 
beſſer, nun müßten Sie auch wieder froh wer⸗ 
den, dieſer ſchwermüthige Ernſt kann doch un- 


möglich Ihr Naturell ſein?“ 


Suſe lächelte traurig. „Ich weiß nicht, Herr Nord- 


N IT 
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conſervativen Agrarier geltend gemacht. 


der Liberalismus im Deutſchen Reiche eine 
erere Niederlage erlitten hat, als je zuvor. 
r lebensgefährliche Zuſammenſtoß zwiſchen der 
artei der reactionären Engherzigkeit und der 
Battei der allgemeinen Unzufriedenheit erſcheint 
abermals weſentlich näher gerückt. Die Hoffnung 
auf einen vernünftigen Ausgleich liegt ausſchließ⸗ 
ich im Liberalismus. Dieſe Anſicht wird um ſo 


aſcher zum Durchbruch kommen, je mehr die 
reifinnigen aus der jüngſten Wahlniederlage zu 
1 en verſtehen. So ungewöhnlichen Schwierigkeiten 
egenüber genügt keine bloße Reorganifation; es 
ijt eine völlige Regeneration von Nöthen. Eine ſolche 
belebung des Zreiſinns ift nicht dadurch zu 
reihen, daß man Waſſer in den liberalen Wein 
ieht. Jede Verdünnung würde das Getränk nur 
iger genießbar machen. Aber reinigen kann 
nan den Wein, befreien foll man den Liberalismus 
on den demohkratiſchen Phrafen, in denen der 
hiliſtröſe Radicalismus jo gern ſchwelgt. Wie 
or Zeiten gar mancher ſich ſchon für einen 
Freiheitshelden hielt, wenn er nur einen Hecker 
auf dem Haupte trug, ſo giebt es heute nicht 
denige Philiſter, die ſich für hölliſche Demokraten 
ten, weil ſie im Bruſtton der Ueberzeugung 
er Regierung — am liebſten jeder Regierung — 
jen Kampf aufs Meſſer ankündigen und mit 
Verachtung von Männern, als von elenden Wabdel- 
rümpflern, reden, welche den Knechtsſinn ſo weit 
reiben, noch 11 000 Rekruten mehr zu bewilligen, 


als die Vertreter der chemiſch reinen Demokratie. 


diefe politiſche Manier ſtößt die feineren Geifter 
licht bloß äſthetiſch zurück, ſondern fie erweckt 
auch ein ſehr begreifliches Mißtrauen gegen die 
Peiltungsjähigkeit der Partei, welcher die Schaum- 


r ä 


Ent- Centrums] 


„Ruck nach rechts“ 
kann dabei auch nicht im entfernteſten die Rede 
ſein. Man kann von dem in allen Partei- 
rogrammen vorhandenen Ballaſt einiges über 
Bord werfen, um das Parteiſchiff bequemer flott 


zu machen. Aber in allen weſentlichen Punkten 


iſt die liberale Weltanſchauung mit dem bisherigen 


freiſinnigen Parteiprogramm fo eng verknüpft, 
daß eine erheblichere Aenderung nicht in Betracht 


kommen kann. Aber man braucht auch nicht 


aus dem Rahmen dieſes Programms herauszu- 


treten und kann doch das politiſche Thätigkeits- 


gebiet erheblich erweitern. Dor allem iſt dabei 


N denmern andli 
zufriedenheit ſteigt, um R weiter wird das libe- | dae ugenmern auf die Bauern und ländlichen 


Arbeiter zu richten. Der Gpuk mit dem Bunde 


der Landwirthe wird bald vorüber ſein, und die 
Enttäuſchung wird die Bauern für eine liberale 
Politik nur empfänglicher machen. 


Schon bei 
den gegenwärtigen Wahlen hat ſich in manchen 
ländlichen Diſtricten, wie z. B. in Pommern, 
ganz ſpontan eine lebhafte Bewegung gegen die 
5 be- 
darf nur einer geſchickten Pflege und der ſcheinbar 
ſicherſte conſervative Beſitz geht bei den nächſten 
Wahlen zum großen Theile infreifinnige Hände über. 
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vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


affen, nie klarer zu Tage getreten iſt, als jetzt, 


Auch von den ſtädtiſchen Arbeitern kann man 
viele wiedergewinnen. Das Beiſpiel von Bremen, 
woſelbſt den Socialdemokraten durch einen 
Candidaten der freiſinnigen Vereinigung mit 
Hilfe eines großen Theiles der Arbeiterſtimmen 
das Mandat wieder abgenommen iſt, wird nicht 
vereinzelt bleiben, wenn man nur den Kampf 
gegen die Socialdemokratie nicht mit Zwangs- 
maßregeln und anderen ordnungsparteilichen 
Mittelchen zu führen verſucht, ſondern, unter 
Anerkennung der vollen ſtaatsbürgerlichen Gleich- 
berechtigung der Arbeiter, durch ernſte Reformen 
auf ſteuerpolitiſchem Gebiete und durch möglichſt 
weites Enigegenkommen bei allen geſetzgeberiſchen 
Derſuchen zur Derbeſſerung der ſocialen Lage der 
Arbeiter den Beweis liefert, daß die focialdemo- 
kratiſche Derketzerung mit den Thatſachen im 
Widerſpruch ſteht. 

Alfo größere Freiheit der Bewegung und 
größere Selbſtändigkeii der Einzelnen innerhalb 
der Partei, Heranziehung neuer Kräfte aus dem 
Kreiſe geiftig freier Männer, welche dem Partei- 
leben entfremdet waren; Entlaſtung des Partei- 
programms von allem Nebenſächlichen; ſtärkere 
Berückſichtigung der politiſchen Intereſſen des 
Bauernſtandes und der ländlichen Tagelöhner und 
Wiedergewinnung wenigſtens eines Theiles der 
in der Gefolgſchaft der Socialdemokratie befind- 
lichen Arbeiter durch eine vorurtheilsloſe und 
weitgehende liberale Geſetzgebung: das ſind nach 
meiner Ueberzeugung die nothwendigſten Mittel 
zur Regeneration des politiſchen Freiſinns. 

Die alte freiſinnige Partei iſt todt. Es lebe der 
geläuterte und verjüngte Freiſinn.“ 


Deutſchland. 


Berlin, 24. Juni. Ueber die Rückkehr des 
Kaiſers aus Kiel find bis jetzt endgiltige Be- 
ſtimmungen noch nicht getroffen worden. — Die 
Nachricht, daß der Kaſſer zuſammen mit der 
Kaiſerin in aller Kürze und noch Ende dieſes 
Monats der Königin von England einen Beſuch 
abſtatten werde, iſt unbegründet. der Termin 
für die Sommerreiſe ſcheint noch nicht feſtzuſtehen, 
was ſich daraus erklärt, daß ſich die Geſtaltung 
der innern politiſchen Lage, die weſentlich von 
dem Endergebniß der Reichstagswahlen abhängt 
noch nicht beſtimmt überſehen läßt. Ein Beſuch 
in England war zu Ende Juli oder An 
um die Zeit der großen Regatten in 


2 es 


bei 


den Wahlen ſchätzt 
„Nationalliberale Correſpondenz“ auf etwa 
In Baiern hat das Centrum mit 
dem Bauernbund hart zu kämpfen gehabt. In 
Kelheim, Straubing und Pfarrkirchen, drei 
alten Centrumswahlkreiſen, iſt der Bauernbund 
glatt durchgegangen, im erſteren Wahlkreis mit 
Dr. Sigl, im zweiten und dritten mit zwei un- 
bekannten Bauern Bruckmaier und Bachmaier. 
Das größte Aufſehen hat die Niederlage des 
Grafen Prenfing gemacht, der den Wahlkreis 
Straubing ununterbrochen von Anfang an ver- 
treten hatte, einer der anerkannteſten Führer 
und angeſehenſten Männer der bairiſchen Gentrums- 
partei iſt, ſich auch in der Militärfrage auf die 
Lieber'ſche Seite geſtellt hat, gleichwohl aber der 
Bauernbewegung und dem Adelshaß unterlegen 
iſt. In Pfarrkirchen iſt ein ebenfalls gänzlich 
unbekannter Bauerncandidat mit erdrückender 
Stimmenmehrheit gegen den Centrumscandidaten 
durchgedrungen. In Weilheim und Kronach ferner 
ſteht der Bauerncandidat mit dem Centrum in 
Stichwahl; in Paſſau iſt derſelbe mit vier Stimmen 
Minderheit unterlegen; in Deggendorf fehlten dem 
bekannten Ratzinger nur einige hundert Stimmen 
zum Siege; auch anderwärts haben die Bauern 
bedeutende Minoritäten gegen das Centrum auf 
gebracht. In MNiederbaiern hat das Centrum 
42000, der Bauernbund 45 Stimmen er- 


hauſen, ob er mein Naturell iſt, früher, noch vor 
wenig Monaten, war ich ein frohes Kind, aber 
die Derhältniſſe machen den Menſchen, ich kann 
jetzt nicht mehr froh ſein, ich fehe den Vater jo 
krank, die Mutter ſich darum ſorgen und grämen, 
ich weiß mit ziemlicher Bejtimmtheit durch den 
Arzt, daß Papa nie mehr ſich frei wird bewegen 
können, er wird ſich penſioniren laſſen müſſen, 


und dann müſſen wir fort aus Sorrenweida, 


aus meinem lieben, lieben Wald!“ 
„Und würde Ihnen das ſo ſchwer fallen?“ 
„Ach grenzenlos ſchwer“, und ihre Augen 


füllten ſich von neuem mit Thränen, „ich bin 


unter den Bäumen groß geworden, die alten 
Stämme find mir vertraut, wie liebe Jugend- 
genoſſen, und nun fort zu ſollen“ — ihre Gtimme 


brach in verhaltenen Thränen. 


„Aber, gnädiges Fräulein, wie können Sie 
ſich nur fo trübe Bilder ausmalen! Ihr Herr 
Vater wird ſicher noch geſund werden, jeder Arzt 
kann ſich täuſchen! — mit Ihrem Bleiben aber 
im Walde hätte es doch wohl mal ein Ende ge- 
habt“, und als Suſe ihn fragend anſchaute, 
fuhr er fort, „nehmen Sie an, Sie würden einſt 
jemand lieb gewinnen, und dieſer jemand bäte 
Sie dann mit ihm zu kommen, würden Sie 
dann auch nur in der grünen Heimath bleiben 
wollen?“ 

„O dann“, rief Suſanne wie ſich vergeſſend, 
faſt jubelnd, „nein, dann würde ich Alles laſſen 
und ihm mit taufend Freuden folgen, wohin es 
auch immer ſei.“ 

Sie brach wie erſchrochen ab, eine glühende 
Röthe war in ihr bleiches Geſicht geſtiegen und 
verwirrt ſchlug ſie die Augen vor Nordhauſens 
ernſt forſchendem Blicke nieder. 

„Wie kommen wir nur auf ſolche Geſpräche“, 
begann ſie, nachdem ſie einige Minuten wortlos 


halten. In der Militärfrage find die Mitglieder 
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rüſtig fortgeſchritten waren, „noch bin ich im 
Walde und will mir damit genügen laſſen; bitte, 
erzählen Sie mir lieber ein wenig von Ihren 
Lieben, ich habe ſchon öfters den Wunſch gehabt, 
davon zu hören, wir ſind doch nun Hausgenoſſen 
und müſſen uns ein wenig genauer kennen ſernen.“ 

Ulrich kam ihrem Wunſche nach, er ſprach fc 
offen und frei von ſeinem Leben, erzählte ihr 
von ſeinen lieben Eltern, feinen Geſchwiſtern. 
von ſich ſelber, er hatte noch nie ſo rückhaltlos 
jemand einen Blick in fein Inneres thun laſſen 
als das junge Mädchen an ſeiner Seite, die er 
von Tag zu Tag inniger in ſein Herz geſchloſſer 
hatte. 

Wochen vergingen, Felix war im Herbft einige 
Tage auf Urlaub geweſen, er war ſtiller, als ſonſt, 
oft zerſtreut und wie abweſend. Als ihn ſeine 
Mutter deswegen einmal beſorgt befragte, lachte 
er und meinte, ſie bilde ſich das nur ein, er 
wäre ganz jo, wie früher. Gerhards hatte er 
nur flüchtig erwähnt, ſie correſpondirten nicht 
beſonders häufig mit einander, er hatte in den 


letzten Wochen nichts von ihm gehört, ſeinen 


letzten Brief, in dem er dringend um Nachricht 
von Serrenweida bat, hatte er, Felix, noch gar 
nicht einmal beantwortet. 
® 
Novemberſtürme brauften über den entlaubten 
Wald und fuhren wehklagend um das alte, traute 
Sörfterhaus, in dem ein müdes Menſchenleben 
ſich feinem Ende zuneigte. die kurze Beſſerung 
in des Oberförſters Leiden hatte nicht lange vor- 
gehalten, mit Eintritt der rauhen Witterung 
wurde es ſchlechter mit ihm von Tag zu Tag, 
und als die erſten Schneeflocken leiſe auf die ent- 
ſchlummerte Erde niederfielen, da ſchloſſen ſich 
ſeine Augen zur letzten Ruhe. > k 
Es waren trübe, ſchwere Tage, die für die 


fang Auguſt 
Ausſicht ge. 


TT 


des Bauernbundes ebenſo gegneriſch wie die 
andern. Außerdem wird das Centrum wahr- 
ſcheinlich Würzburg an die Socialdemokraten 
verlieren. Dazu kommen noch in anderen Bundes- 
ſtaaten die dem Centrum bereits verlorenen 
Mandate von Baden, Weſel, Malmedy, Breslau- 
Neumark, der Berluft von Arnsberg an Zusangel. 

* [Gtaatsjecretür des Reichsjuſtizamts.] 
Das durch den Tod des Wirklichen Geheimen 
Raths Hanauer erledigte Reichsjuſtizamt dürfte 
bald wieder beſetzt werden. Der zu ernennende 
Staatsſecretär wird nicht wieder zugleich Vor ⸗ 
ſitzender der Commiſſion für das bürgerliche 
Geſetzbuch werden; an leitender Stelle iſt dem 
Vernehmen der „Kreuzjtg.“ nach eine Trennung 
dieſer beiden Poſten beſchloſſen. Auf die Dauer 
war die Erledigung der Geſchäfte in beiden 
Stellungen um ſo weniger möglich, als die 
Leitung der Geſetzgebungscommiſſion die Kräfte 
einer tüchtigen Perſönlichkeit voll in Anſpruch 
nimmt. Indeſſen bleibt die Commiſſion für 
das bürgerliche Geſetzbuch trotz dieſer Trennung 
in einem nahen Zufammenhange mit dem 
Neichsjuſtizamt und unter einer Art Ober- 
leitung von Seiten des Staatsſecretärs dieſer 
Reichsbehörde ſchon deshalb, weil dem Chef 
derſelben die Vertretung der Materie vor dem 
Reichstage zufällt und für ihn die Nothwendig⸗- 
keit vorliegt, mit den Arbeiten der Commiſſion 
in naher Berbindung zu bleiben und ſich mit 
ihnen aufs genauefte vertraut zu machen. Außer- 
dem beſteht auch dann noch eine Perſonal-Union 
zwiſchen dem Reichsjuſtzamte und der Commiſſion 
inſofern fort, als ein vortragender Rath des 
Reichs amtes, Geh. Reg.-Rath Struckmann, Mit- 
glied der Commiſſion iſt und die beiden Silfs- 
arbeiter Schriftführer der Commiſſion find. Aus 
den eben dargelegten Gründen iſt anzunehmen, 
daß die Ernennung eines Dorſitzenden der Com- 
miſſion für das bürgerliche Geſetzbuch nicht ohne 
vorheriges Einvernehmen mit dem neu- 
zuernennenden Staatsſecretär erfolgt; die Be- 
rufung des letzteren iſt danach wohl zuerſt zu er- 
warten. 

* [Stimmenfummen.] Nach einer Jufammen- 
ftellung der „Köln. Ztg.“, die aber durch die 
thatſächlichen Ergebniſſe noch weſentlich berichtigt 
werden muß, hat bei den letzten Wahlen die Zahl 
der ſocialdemokratiſchen Stimmen um etwa 
372 000 Stimmen zugenommen, die Antifemiten 
haben ſich um 42 500 Stimmen rt, da- 
gegen habe der Zreiſinn 241300 Stimmen 
eingebüßt. Nehmen wir dieſe Zahlen als 
richtig an, ſo wären diesmal etwa 916 000 
freiſinnige Stimmen abgegeben worden; die 
Antiſemiten, die nur 47 536 er- 
hielten, hätten ſich etwa um das Teun- 
ſache vermehrt; die Socialdemokraten hätten etwa 
1 Miltion 800 000 Stimmen erhalten. Die Gocial- 
demokratie hätte zwar damit nicht, wie ihre Füh- 
rer hofften, die zweite Million erreicht, aber ſie 
wäre die an Stimmenzahl weitaus ſtärkſte Partei 
Deutſchlands. Man wird indeſſen weitere Schluß⸗ 
folgerungen verſchieben müſſen bis die amtlichen 
Zahlen vorliegen. 

i Pofen, 23. Juni. Anläßlich der am 4. Juli 
ſtattfindenden Eröffnung des Reichstages fordert 
der „Goniec Wielkopolski“ die polniſchen Wähler 
auf, der zolniſchen Fraction zu erklären, daß 
das polniſche Volk nicht geſonnen fei, neue 
Laſten zu tragen. Dies ſollten die polniſchen 
Abgeordneten ſich der Militärvorlage gegenüber 


vor, lungen abzuhalten, dies- 
bezügliche Refolutionen abzufaſſen, dieſelben 
unterſchreiben zu laſſen und einem beliebigen 
Kogeordneten zu übermitteln. 

England. 

London, 23. Juni. Der Premierminiſter Glad- 
ſtone verlas im Unterhaufe ein amtliches Tele- 
gramm, welches beſagt, daß das Panzerſchiff 
„Dietoria“ 611 Offiziere, Matroſen und Schiffs- 
jungen, ſowie 107 Marineſoldaten an Bord hatte. 
Man befürchtet, daß mindeſtens 430 Perſonen 
umgekommen ſind. Indeſſen iſt es möglich, daß 
während der Kataſtrophe einige Perfonen von 
anderen Schiffen des Geſchwaders aufgenommen 
werden konnten. (W. T.) 

Die „Dictoria“ war ein Panzerſchiff 1. Klaſſe 
von 10470 Tonnen und 14000 Pferdekraft; ſie 
wurde im Jahre 1890 in Newcaſile beendet und 
koſtete 15 Millonen Pfund Sterling. Das Schiff 
machte 17 Knoten die Stunde. Der „Eamper- 
down“ war ebenfalls ein Panzerſchiff 1. Klaſſe, 
wurde vom Capitän Charles Jones commandirt. 
Der „Comperdown“ muß gedockt werden. Das 
Unglück trat geſtern bei vollem Tageslicht ein; 
das Schiff ſank fo ſchnell, daß die waſſerdichten 
Abtheilungen nicht geſchloſſen werden konnten. 
Die „Dictoria“ wäre ſchon beinahe im vorigen 
Jahre bei Torpedoverſuchen an den ioniſchen 
PPC 
Seinen folgten. Felix kam natürlich zum Be- 
gräbniß, und an einem ſtillen, heiteren Winter- 
tage trugen fie den alten Herrn hinaus in feinen 
geliebten Wald, um ihn hier in ſein kühles Grab 
zu betten. Die Zweige der alten Bäume glitzerten 
in der Sonne im ſtarren Reif, als wären es 
gefrorene Thränen, die ſie über den Tod ihres 
alten Küters geweint hätten; und warme Thränen 
weinten auch die Seinen dem theuren Entſchlafe⸗ 
nen nach. Doch dem müden Schläfer, der nun 
tief da unten ſchlief, war wohl und kein Erden- 
leid und kein Wehklagen ſtörte ihn mehr. 

Bald nach dem Begräbniß reifte Jelix ab, ſein 
ſtilles Weſen fiel dieſes Mal weder Mutter noch 
Schweſter auf, ſie ſchrieben es der Trauer um 
den Bater zu. — Frau Ollroth und ihre Tochter 
blieben noch für einige Zeit in ihrer alten Heimath, 
bis fie eine paſſende Wohnung in der nahen 
kleinen Stadt gefunden hatten. 

Gerhard v. Waplitz hatte ſelbſt auf die Todes- 
anzeige kein Lebenszeichen von ſich gegeben, und 
Suſanne, die auf ein ſolches in verzehrender 
Sehnſucht gewartet hatte, wurde immer bleicher 
und ſtiller. 

Weihnachten nahte, das alte, liebe ſchöne Zeit, 
das die Menſchenherzen in jedem Jahre von 
neuem erwärmt und ſelbſt in die ärmſten Hütten 
einen Lichtſchein wirft. Suſe und ihre Mutter 
verlebten das Zeit noch in Sorrenweida, zu Neu- 
jahr ſiedelten ſie dann in die kleine Wohnung 
nach P. über. } 

Ulrich Nordhauſen hatte einige Zeit nach des 
Oberförſters Tode die Stelle in Sorrenweida er- 
halten und war jomit Kerr im Jorſthauſe; doch 
blieb er, fo lange die Damen noch im Hauſe 
weilten, in feiner Oberſtube wohnen und 
that in feinem zarten Taktgefühl noch ſtets 
fo, als wäre er nur Gaſt, fie aber die Herren 


b vertreter Kercher . 


Inſeln untergegangen, fie galt trotzdem 
beſtes, aber auch koſtſpieligſtes Schiff der eng⸗ 
liſchen Marine. 5 
Serbien. 5 

Belgrad, 23. Juni. Die Skupſchtina nahm 
heute in erſter Leſung einſtimmig den Kandels⸗ 


vertrag mit Oeſterreich-Ungarn an. In lebhafter 


Debatte widerlegte der Handelsminiſter die Ein- 
wendungen der fortſchrittlichen und radicalen 
Gegner. — Am 28. d. M. findet die zweite 
Leſung ſtatt. (W. T.) 


der Danziger Zeitung. 


Stichwähl-Neſultate. = 
In Duisburg ift der bisherige Vertreter Kam- 
macher (nat.-lib.) wiedergewählt. Re 


In Köln Stadt iſt der bisherige Vertreter 
Greiß (Centr.) wiedergewählt. * 
In Grünberg-Frenftadt hat bis jetzt Munchel 
(freif. Volkspartei) 8423, fein Gegner Beuchelt 
(conf.) 5436 Stimmen erhalten. der Wahlkreis 
war bis dahin durch Jordan (freiſ.) vertreten. 
In Reichenbach-Neurode erhielt bisher n 
(Soc.) 6465, Conrad (Centr.) 4092 Stimmen. 
Kühns Wahl iſt wahrſcheinlich. der Wahlkreis 
war bisher durch Porſch (Centr.) vertreten. 
In Glogau ift die Wahl von Maager (freif. 
Bereinigung) ſicher. 5 
In Bunzlau-Lüben iſt die Wahl des bisherigen 
Vertreters Schmieder (freif. Bolksp.), der bis jetzt 
6550 Stimmen erhielt, gefihert; fein confervativer 
Gegner Leupold erhielt 4080 Stimmen. Auen 
In Candeshut-Iauer-Bolkenhain wurden bis 
jetzt für den bisherigen Derireter Hermes (freil. 
Bolksp.) 6109, für Scholz (conſ.) 4382 Stimmen 
gezählt. Die Wahl von Hermes erſcheint geſich 
In Waldenburg find bis jetzt für Möller (S 
12 000, für Bitter (conſ.) 11 500 Stimmen gezä 
Möller wird vorausſichtlich gewählt. 
In Görlitz iſt Cüders (freif. Volkspartei), 
mit dem Gocialiften Keller in Stichwahl ſta 
gewählt worden. 5 2 
In Namslau-Brieg find bisher bekannt: 3 
den bisherigen Berireter v. Saurma (conſ.) 6011 
für Göllner (freif. Dolksp.) 5383 Stimmen. Die 
Wahl Saurmas ſcheint geſichert. 
In Stuttgart iſt der bisherige Vertreter Gi 
(nat.-lib.) wiedergewählt. 2 
In Wiesbaden ift Köpp (freif. Bereinigung) 
gewählt. = 


— 
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In Pforzheim ift Frank (nat.-lib.) gewähl 
Dder Wahlkreis war bisher durch Dill 
(Bolksp.) vertreten. 

In Heilbronn-Beſigheim iſt Haag (Bo) 
gewählt. Der Wahlkreis war bisher ſchon 
ein Mitglied der Volkspartei vertreten. ; 

In Aſchersleben-Halberſtadt iſt der bi 
Vertreter Rimpau (nat.-lib.) gewählt. 

In Böblingen-M i 3 


In Mainz ift der bisherige Vertreter Joel 
wiedergewählt. 
In Mannheim iſt der bisherige Der 
Drees bach (Soc.) dem Rationalliberalen Bafjerma 
unterlegen. . 
In Ludwigshafen -Spener iſt der bisherige 
Vertreter Clemm (nat.-Iib.) wiedergewählt. 
In Bochum iſt Zuchs (Centr.) gewählt, der 
Wahlkreis war bisher durch Müllenſiefen (nat. 
lib.) vertreten. 4 
In Offenbach - Dieburg iſt der bisherige Der- 
treter Ullrich (Soc.) wiedergewählt. f 
In Naumburg a. S. iſt der bisherige Bertrete 
Günther (nat.-lib.) wieder gewählt. ; 
In Annaberg iſt Boehme (nat.-lib.) gewählt; 
Der Wahlkreis war bisher durch Holtzmann (nat. 
lib.) vertreten. 5 
In Erfurt iſt Jacobskötter (Antiſemit) in der 
Stichwahl gegen den Gocialdemohraten Külle ge- 
wählt. Der Wahlkreis war bisher durch Lucius 
(freiconſ.) vertreten. 5 
In Freiberg (Sachſen) iſt Merbach (Reichsp.) 
gewählt. 
In Kalle iſt Alexander Meyer (freif. Bereinigung) 
gewählt. 5 N 
rr. ccc TE EZ RETURETT 
des Hauſes. Ach, wie gerne hätte er Suſanne 
für immer als Kerrin, als feine geliebte Frau 
hier behalten, er liebte ſie treu und innig, und 
doch bekam er es nicht über ſich, ſie darum zu 
bitten. Katte er den Entſchluß einmal endgiltig 
gefaßt, dann fielen ihm immer wieder die leuch⸗ 
kenden Augen Suſannens ein, mit denen fie auf 
jenem Herbſiſpaziergang die Antwort gegeben 
hatte, als er fie fragte, „nehmen Sie an, Sie 
würden jemand lieb gewinnen, und dieſer jemand 
bäte Sie, dann mit ihm zu kommen, würden 
Sie dann auch nun in der grünen Heimath 
bleiben wollen?“ — Wie jubelnd hatte ihre Ant- 
wort geklungen, ſo jubelnd, daß Ulrich nicht mehr 
den Gedanken los werden konnte, ſie kannte 
bereits dieſen glücklichen Jemand, dem ſie mit 
tauſend Freuden folgen wollte, aber wo, wo 
weilte er? x 2 f 
So ſann und grübelte er Tag für Tag und ſah 
die Zeit enteilen, in der er die geliebte Geſtalt 
noch täglich ſehen und ſprechen durfte. Wie traut 
waren doch die langen Winterabende, wenn das 
trochene Holz im Kamin knallte, die Flamme 
unter dem leiſe ſummenden Theekeſſel brannte 
und die beiden Damen mit ihm unter der großen 
Hängelampe am gemüthlichen Theetiſch ſaßen mit 
einander plaudernd oder leſend. Auch ſang Suſe 
jetzt wieder, und Ulrich konnte ſich nichts Schöne⸗ 
res denken, als ihre Stimme zu hören und dabei 
in ihr liebes, ernstes Geſichtchen ſehen zu dürfen. 
So rückte der Weihnachtsabend immer näher, 
heute war ſchon der 20. Dezember, ein klarer, 
ſchöner Wintertag. Suſanne war auf Ulrichs 
Aufforderung und der Mutter Zureden mit ihm 


bald nach dem Mittageſſen in den Wald gegangen, 


ſie wollten einen weiten Spaziergang zu einem 
entfernt liegenden Schlag machen, der in dieſem 
Jahre gefällt wurde. (Fort. folgt.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


I Volksp.) 2455, v. 


ſchaftlichen Producten 


In Magdeburg iſt Klees (Soc.) gegen den 
nationalliberalen Profeſſor Paaſche gewählt. Der 
Wahlkreis war bisher ſchon focialdemokratifch 
vertreten. 

In Kaſſel-Melſungen iſt Küpeden (conſ.) ge- 
wählt. 

In Nordhauſen iſt Schneider (freif. Dolksp.) 
gewählt. 

In Darmſtadt iſt Oſann (nat.-lib.) gewählt. 

In Meiſſen iſt Lieber (Antiſ.) gewählt.“ 

In Schwerin iſt Diereck (conſ.) gewählt. 

In Hagen iſt der bisherige Dertreter Eugen 
Richter mit 13 000 gegen Breil (Soc.) ca. 9000 
Stimmen wiedergewählt. 


In dem erſten Wahlgange erhielt Richter 9361, 
Breil (Soc.) 6659, Lohmann (nat. -lib.) 6305, 
Stößzel (Centr.) 2381 Stimmen. Im Jahre 1890 


wurde Richter mit 12 287 gegen 574 conſervative, 


3794 nationalliberale und 5 
Stimmen gewählt. 

In Flensburg-Apenrade iſt der bisherige Ver- 
treter Jebſen (nat.-lib.) wiedergewählt. 

In Teltow- Charlottenburg, bisher durch den 
conſervativen Prinzen Handjern vertreten, hat in 
der Stichwahl Zubert (Soc.) geſiegt. 

Im Jahre 1890 ſiegte in der Stichwahl Dr. 
Prinz Handjern (conſ.) mit 28 945 gegen 22 839 
ſocialdemokratiſche Stimmen. 

In Stettin hat in der heutigen Stichwahl der 
Socialiſt Herbert geſiegt. 

Im erſten Wahlgange erhielten Herbert (Soc.) 
9586, der bisherige Vertreter Brömel-Berlin 
(freiſ. Vereinig.) 5690, Munchkel-Berlin (freif. 
Keydebrech (conſ.) 2323, 
Dr. Förſter (Antiſ.) 495, v. 3 soo (Centr.) 
120 Stimmen. Im Jahre 1890 ſiegte in der 
Stichwahl der Zreifinnige Brömel mit 
8468 ſocialdemokratiſche Stimmen. 

In Landsberg Soldin iſt Schröder (freif. 
Bereinigung) gewählt. 

In Promberg iſt der Agrarier Falkenthal dem 
Polen Czarlinski unterlegen. der Wahlkreis war 
bisher durch Hahn (conf.) vertreten. 


Kiel, 24. Juni. Die Kaiſerin und der Kron⸗ 
prinz ſind heute 8 Uhr 20 Min. hier eingetroffen 
und vom Kaiſer, dem Prinzen Heinrich, Prinzeſſin 
Irene und der Herzogin Adelheid empfangen 
worden. Die Majeſtäten beſtiegen bei der Innſen⸗ 


1 ſocialdemohkratiſche 


gegen 


„Hohenzollern“, während die Flotte falutirte, 
Bei ziemlich ftarker Briſe aus Südweſt begann 
dann Vormittag um 11 Uhr die Regatta für die 
Kriegsſchiffsboote des kaiſerlichen Jachtelubs. Die 
Majeſtäten ſchifſten ſich um 10 Uhr auf den 
„Meteor“, etwas früher das Prinzenpaar Heinrich 
auf die „Irene“, um 10½ Uhr der Kronprinz auf 
einer Salonpinaſſe ein, fuhren nach Friedrichsort 
gingen dort vor Anker, um die concur- 
nden Boote paſſiren zu ſehen. 
erlin, 24. Juni. Wie der „Kreuzzeitung“ 
8 hi; ird. E i der 


ziemlich genau mit den von ihr in dem Artikel: 
„Ein ruſſiſcher Gegenverſchlag“ gebrachten Daten. 
Aus der Veröffentlichung des Marimaltarifs 
glaubt die „Areugeitung” ſchließen zu müſſen, 
daß man in Rußland ein geringes Vertrauen zum 
Zuſtandekommen des Kandelsvertrages hat. 

— der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das 
Geſetz betreffend die Ergänzungs-Beſtimmungen 
über Wucher. 

— Die Commiſſion des Herrenhauſes für das 
Communalabgabengeſez hat eine Reſolution 
Adiches angenommen, in welcher die Staats- 
regierung erſucht wird, einen Geſetzentwurf be- 
treffend die Keranziehung der Feuerverſiche⸗ 
rungsanſtalten zu den Jeuerlötchkoſten baldmög- 
#.inft vorzulegen. Zinanzminiſter Miquel erklärte ſich 
mit der Reſolution einverſtanden. i 

— Wie die „Correſpondenz des Bundes der 
Landwirthe“ erklärt, iſt dieſer vollkommen damit 
einverſtanden, daß die Zölle auf Futterſtoffe 
zeitweilig ſuspendirt werden. 

— Der Bund der Landwirthe petitionirt bei 


dem Reichskanzler dafür, den deutſchen Gejandt- 


ſchaften in den für den Kandel mit landmwirth- 
beſonders in Betracht 
kommenden fremden Staaten landwirthſchaft⸗ 
lich und volkswirthſchaftlich gebildete Beamte 
beizugeben. 

— die Schrifiſtellerin Sarah Kutzler, die Gattin 
des Schauſpielers Kainz, iſt geſtorben. 

— Die freiconfervative „Poſt“ iſt mit dem 
Ausgang der Wahlen höchſt unzufrieden. Bei 
einer geſchichteren und geſchmeidigeren Leitung 


der Geſchäfte vor der Auflöſung wäre eine 


Majorität für die Militärvorlage zu gewinnen ge- 
weſen. Die Cartellparteien ſeien numeriſch etwas 
gewachſen, aber qualitativ verſchlechtert worden 
durch den Zutritt von Antiſemiten und einſeitigen 
Intereſſenvertretern. Wenn auch die Möglichkeit 
einer kleinen Majorität für die Militärvorlage 
vorhanden ſein mag, ſo ſtehe doch das Gros 
dieſer Majorität bezüglich der wirthſchaftlichen, 
vielleicht auch der auswärtigen Politik dem 
Reichskanzler gegneriſch gegenüber. 

Kamburg, 24. Juni. Heute wurde das Urtheil 
in dem Prozeß gegen den Redacteur des „Echo“ 
Fiſcher und den Rechtsanwalt Stadthagen-Berlin 
wegen Beleidigung des Kamburger Staatsanwalts 
Romen publicirt und lautet für beide auf je 
5 Monate Gefängniß. Fiſcher wurde zu %, 
Stadthagen zu !/s der Koſten verurtheilt. 

Wien, 24. Juni. Die „Politiſche Correſpondenz“ 
beſtätigt die Meldung, daß der Sultan den 
König von Serbien zum Beſuche in Konſtanti⸗ 
nopel durch den ehemaligen ſerbiſchen Geſandten 
Gruics eingeladen habe, ſtellt dabei aber gleich- 


zeitig feſt. 


brücke das Kaiſerboot und fuhren nach der 


-graphirt wird, deckt fi der [Legislatur 
mene ruſſiſche Marimaltarif 


daß die beabſichtigte Reife durchaus 


nicht nahe bevorſtehe, keinesfalls aber liege eine 
diesbezügliche amtliche Ankündigung vor. 

Straßburg i. E., 24. Juni. Geſtern und heute 
ft im ganzen Lande ein ergiebiger Regen 
niedergegangen und damit die Gefahr des Ver- 
dorrens für Kopfen und Trauben verſchwunden. 

Bern, 24, Juni. um weiteren Ruheftörungen 
vorzubeugen, hat die Berniſche Angierung alle 
öffentlichen Umzüge und Demonftrationen ver- 
boten. 

Paris, 24. Juni, Ducret und Norton werden 
wegen der Verbreitung der die Sicherheit 
des Staates intereſſirendre Documente verfolgt. 
Weitere Hausſuchungen und Verhaftungen ſeien 
bevorſtehend. 

Paris, 24. Juni. Nach einer amtlichen 3u- 
ſammenſtellung des landwirthſchaftlichen Bureaus 
war der Stand der Ernte am 15. Juni im allge- 
meinen ein günſtiger, der des Hafers ein guter 
in 7 Departements, ein ziemlich guter in 12 Depar- 
tements, ein leidliher in 15 Departements, ein 
mittelmäßiger in 37 Departements und ein 
ſchlechter in 10 Departements. Das FZutiergquantum 
war in 5 Departements ein gutes, in 8 ein ziemlich 
gutes, in 11 ein erträgliches, in 32 ein mittel- 
mäßiges und in 28 ein ſchlechtes. 

London, 24. Juni. Die Wittwe des Admirals 
Truon erhielt mit der Karte des deutſchen Bot- 
ſchafters folgende an ſie gerichtete Depeſche des 
Kaiſers: 

„Als lebhafter Bewunderer und Freund Sir Georges 
beeile ich mich, Ihnen mein wärmſtes und innigſtes 
Mitgefühl wegen des furchtbaren Verluſtes, welcher 
Sie betroffen, auszuſprechen. England hat einen ſeiner 
edelſten Söhne verloren. Meine Marine fühlt und be- 
klagt mit mir das vorzeitige Ende eines ſo glänzenden 
Lebens. Wir betrauern ihn, als ob er einer der 
Unſern geweſen wäre. Möge Gott Sie tröſten. 

Wilhelm I. R., Admiral der Flotte.“ 

— Zum ruſſiſchen Handelsvertrage bringt der 
„Börſen-Cour.“ die Nachricht, daß die deutſche 
Regierung den ruſſiſchen Gegenvorſchlag mit dem 
Abbruch der Unterhandlungen beantwortet habe. 
Dieſe ablehnende Antwort ſei bereits unterwegs. 
Im Gegenſatz zur „Kreuz-Zeitung“ behauptet 
aber der „Börſen-Cour.“, daß die Publication 
des ruſſiſchen Maximaltarifs Sonntag zu erwarten 
feil. der „Börſen-Cour.“ will dies von zuver⸗ 
läſſiger Seite aus Petersburg erfahren haben. 

London, 24. Juni. Einem Telegramme des 
Admirals Markham aus Tripolis vom 23. Juni 
zufolge ſind von den an Bord der Panzerſchiffes 
„Victoria“ geweſenen 718 Perſonen 262 Mann 
Beſatzung gerettet. Die Zahl der Geretteten be- 
trägt mithin einſchließlich von 34 geretteten 
Offizieren 296. demnach find 422 Perſonen 
umgekommen. 

— Im Unterhauſe beantragte der Deputirte 
Clark die Errichtung einer 0 en 
gelegenheiten. der Secretär für Schott. 
land, Trevelnan, erklärte, er perſönlich er- 
achte den Antrag weder für verfrüht noch für 
unnöthig. Es fei hohe Zeit, daß die Unzufrieden- 
heit der Schotten über den Zuſtand der ſchottiſchen 
Geſchäfte verzeichnet werde. Die Regierung werde 
die nächſte Gelegenheit ergreifen, um den Zuſtand 
zu verbeſſern. Es ſei ſchwer, gegen die Hume⸗ 
rule-Bill für Schottland Argumente zu finden. 
Die Regierung behandle Clarks Antrag als eine 
offene Frage, aber] er werde für den Antrag 
ſtimmen. der Antrag wurde hierauf mit 168 
gegen 150 Stimmen abgelehnt, worauf ſtürmiſcher 
Beifall bei den Unioniſten losbrach. 

Chriſtiania, 24. Juni. die Polarexpedition 
Nanſens hat heute Mittag die Reiſe auf dem 
Schiffe „Fram“ unter den Ovationen einer zahl- 
reichen Menſchenmenge begonnen. 

Capſtadt, 24. Juni. Die Regierung der Cap- 
colonie ertheilte die Genehmigung, daß mehrere, 
von der deutſchen Corvette „Arkona“ kürzlich in 
Walfiſchbai gelandete, für das deutſche Schutz- 
gebiet beſtimmte Geſchütze durch engliſches 
Gebiet transportirt werden dürfen. 

Konſtantinopel, 24. Juni. der Sultan läßt 
als Gegengeſchenk an den Kaiſer von Rußland 
ein Album mit Abbildungen der türkiſchen Flotte 
herſtellen. 

Petersburg 24. Juni. Der Großfürſt Thron- 
folger wird ſich zwiſchen dem 28. und 30. Juni 
über Berlin nach London begeben. 


Am 28. i: 3 M. -A. b. . 
S.A. dd. SüNüg Danzig, 25. Juni. N. Klees. 
Wetterausſichten für Montag, 26. Juni, 
und zwar für das nordöftlihe Deutſchland: 

Meiſt ſchön, normale Wärme. Strichweiſe 
Gewitterregen. 
Für Dienstag, 27. Juni: 
Deränderlich wolkig mit Sonnenſchein, ſchwül, 
warm. Vielfach Gewitter. Lebhaft windig an 
den Küſten. 


* [Fordoner Weichſelbrücke.] Ueber die neue 
(größte) Weichſelbrücke bei Fordon, über welche 
wir wiederholt und zuletzt vor einigen Wochen 
berichtet haben, macht heute das amtliche „Central- 
blatt der Bauverwaltung“ u. a. folgende An- 
gaben: 

Die Hauptträger der Stromöffnungen (von je 98,5 
Meter Stützweite) haben Kalbparabel-Umriß, während 
in den Vorlandöffnungen er (von je 60,5 
Meter Stützweite) liegen. die Fahrbahn — zwiſchen 
den Kauptträgern 10,8 Meter im lichten weit — liegt 
über den Untergurten und iſt durch ein 2,5 Meter 
hohes eiſernes Drahtgitter derart getheilt, daß 4,15 
Meter Breite auf die Eiſendahn und 6,5 Meter Breite 
auf die Straße entfallen. Zwiſchen den Obergurten 
der beiden Kauptträger jeder Deffnung liegt ein Wind- 
verband, ebenfalls zwiſchen den Untergurten.“ Außer- 
halb der Hauptträger iſt zu jeder Seite der 
Brücke ein 1,5 Meter breiter Fußweg vorgeſehen, 
von denen jedoch nur der ſtromab belegene 
dem öffentlichen Verkehr dienen ſoll, während 
der ſtromauf liegende für den Dienft der Verwaltung 
frei gehalten wird. Jeder Ueberbau erhält einen oberen 


j einen unteren, auf Schienen fahrbaren Beſichti⸗ 
mit deſſen Hilfe alle Punkte des Eiſen⸗ 
werkes leicht und ſicher jugänglich find. Wie wir 

er bereits mitgetheilt haben, beſteht das rund 
11 Millionen Kilogramm haltende Material der Ueber- 
bauten aus baſiſchem Flußeiſen. Die Derſuche. die 
bei Gelegenheit der Prüfung und Abnahme des Fluf⸗ 
metalls in den Werken von Harkort in Duisburg, der 
Butehoffnungshütte in Sterkrade und in Rothe-Erde 
bei Hachen von der Bauverwaltung angeſtellt worden 
find, find von baugeſchichtlicher Bedeutung. Denn in 
der ganzen Welt giebt es bis heute keine Brücke, bei 
deren Bau das baſiſche Flußmetall, beſonders das 
in ſo bedeutenden Maſſen in Anwendung 


masmetall, 
— 5 wie bei der Jordoner Brücke. 


gekommen iſt, 


Reichstags-Stichwahl in Danzig 
am 24. Juni 1893. 
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Wie die vorſtehende Tabelle ergiebt, find geſtern 
15 529 Stimmen abgegeben worden (gegen 16 354 
bei der erſten Wahl am 15. Juni und 14 280 bei 
der Stichwahl am 1. März 1890). 45 Stimmen 
waren ungiltig, es bleiben alſo 15484 giltige 
Stimmen und die abſolute Majorität betrug 
7743. Herr Rickert erhielt 10 354 Stimmen 
(4136 mehr als am 15. Juni und 122 mehr 
als bei der Stichwahl von 1890); Hr. Jochem 
5130 Stimmen (865 mehr als am 15. Juni und 
1188 mehr als der vor 3/4 Jahren mit Hrn. 
Rickert in die Stichwahl gekommene Candidat). 


Herr Rickert iſt alſo diesmal mit 5224 


Se Dehepeit, 261 Stimmen 


Aus dem Danziger Landkreiſe gingen uns 
geſtern Abend noch folgende Stichwahlreſultate zu: 


Schellmühl: Den 40, Meyer 24 Stimmen, 
Oliva: Men 257, Mener 91 en 
Prauft: Men 137, Meyer 108 „ 
Weichſelmünde: Mey 65, Meyer 43 7. 
Kl. Blepnenbagft men 68, Meyer 8 „ 
Gr. Plehnendorf: Men 16, Meyer 24 72 
Mehlinken: Men 25, Mener 38 = 
Woßlaff: Mey 35, Mener 41 ’ 


Aus anderen provinziellen Wahlkreiſen er- 
hlelten wir folgende telegraphiſche Meldungen: 

Cauenburg: Wiſſer (lib.) erhielt 617, Will 
(conſ.) 501 Stimmen. 

Stolp: Wiſſer 2081. Will 1245 Stimmen. 

Stolpmünde: Wiſſer 197, Will 129 Stimmen. 

Marienwerder: In 27 Bezirken erhielt von 
Buddenbrock (conſ.) 3216, v. Donimirski (Pole) 
1543 Stimmen. Nach dem Stimmenverhältniß 
bei der erſten Wahl erſcheint die Wahl Budden- 
brocks geſichert. 

Neumark: Oldenburg (conſ.) erhielt hier 159, 
Dr. Nzepnikowski (Pole) 252 Stimmen. Die 
— — eiligung war hier geringer als im 
Jahre 

Stadt Km: Bei einer MWählerzahl von 1718 
erhielt hier Krahmer (conſ.) 416 und v. Slaski 
(Pole) 785 Stimmen. 

Dt. Krone, 24. Juni. (Privattelegramm.) Hier 
find bisher für Gamp (Reichsp.) 1768, für Lieber 
(Centr.) 1542 Stimmen gezählt. 

Stadt Thorn: Krahmer erhielt 1310, v. Glashi 
1118 Stimmen. Der erſtere alſo 750, der letztere 
295 mehr als im erſten Wahlgang. 

In den Städten Thorn, Podgorz, Briefen, 
Kulmſee, ſowie in Mocker und einigen ländlichen 
Bezirken erhielt Krahmer 2840, v. Slaski 2929 
Stimmen. 

Königsberg: Schultze (Socialiſt) ſiegte mit 
3000 Stimmen Mehrheit. (Im erſten Wahl- 
gang haben der bisherige Vertreter Schultze (Soc.) 
10 970, Kreuſe (nat.-lib.) 7293, Papendick (freiſ. 
Volksp.) 5952 Stimmen erhalten. Im Jahre 
1890 ſiegte in der Stichwahl der Socialdemokrat 
Schultze mit 13138 gegen 12615 freiſinnige 
Stimmen.) 


* (Die hieſigen Socialdemokraten!] ſchickten 
geſtern Morgen an zahlreiche Bürger aller 
Parteien einen Zettel folgenden hochkomiſcken 
Wortlautes: a 

„an den Geſinnungsgenoſſen (folgt der be- 
treffende Name). Sie find Ihrer Pflicht als Staats- 
bürger nicht nachgekommen und haben Ihre Stimme 
ur heutigen Reichstagswahl noch nicht abgegeben. 

ännerſtolz vor Königsthronenl Dieſes Gefühl 
muß auch in Ihrem Buſem herrſchen und Ihr Herz am 
eutigen Tage höher ſchlagen laſſen. Nieder mit dem 
lapitalismus! Hoch das Banner der Freiheit! Wir 
bitten Sie, unverzüglich zur Wahlurne zu ſchreiten und 

Ihre uns werthvolle Stimme dem Märtyrer unſerer 
Sache () Otto Jochem abzugeben. Die Gefinnungs- 
genoſſen.“ 

* [Die Kupferſtecher Danzigs. Zm Verlage von 
Theodor Bertling bierſelbſt iſt dieſer Tage 2 recht 
iniereſſanter Beitrag zur Geſchichte des Kupferſtichs 
unter dem Titel „Die Kupferſtecher Danzigs“ von 

K. v. Rozuchi erſchienen, auf den wir unfere Aunft- 
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freunde aufmerkjam machen möchten. Bekanntlich hat 
din feit den älteſten Zeiten die Pflege der Aunft in 
er reichen und altehrwürdigen Kanſaſtadt Danzig, dem 
„Gibraltar“ des ehemaligen polniſchen Reiches, wie 
der Verfaſſer in der Einleitung bemerkt, eine Stätte 
gefunden. Die erſten Berfuhe in der Kupferſtechkunſt 
fallen ſchon in das Ende des 16. Jahrhunderts. Die 
erſte in Danzig geſtochene Anſicht dieſer Stadt ſtammt 
aus dem Jahre 1577 und hat die Unterſchrift „Be- 
lagerunge Königlicher Majeſtät zu Polen des 
Hauſes zu Weichfelmunde“. Der unbenannte Stecher 
führt das Monogramm L. E. Bon jeher war es 
Brauch in Danzig, daß ſich hervorragende Perſonen 
des öffentlichen Lebens nicht nur durch gute Maler 
orträtiren, ſondern auch dieſe Bilder durch Kupfer- 
tiche vervielfältigen ließen. Gerade in dieſer Gattung 
der Kunſt hat unſere Stadt ebenſo Vollkommenes her- 
vorgebracht, als die berühmteſten Meiſter in Augs- 
burg und Nürnberg je geleiſtet haben. Der Verfaſſer 
giebt nun eine alphabetiſche Zuſammenſtellung der- 
ſenigen Stecher, die in Danzig geboren ſind und hier 
gewirkt haben, oder ſich längere Zeit in unſerer Stadt 
aufgehalten haben. Wir finden da Franz Allen, Nicolaus 
Andrea, von dem das treffliche Porträt des Danziger 
Rathsherrn Konſtantin Ferber aus dem Jahre 1586 her- 
rührt, Johannes Baſt, Johannes Bensheimer (gefhäht 
durch feine Anſichten von Danziger Kirchen), Daniel 
Chodowiecki, einen der fruchtbarſten und originellſten 
Stecher der Neuzeit, ebenſo als Maler wie als sen. 
hervorragend, ein Künſtler von Weltruf. Er hat es 
wie kein anderer verſtanden, ſeinen Blättern den 
wahren Hauch wirklichen Lebens ju verleihen. Ferner 
Mathias Deutſch, deſſen Sammlung der „Ausrufer“ aus 
dem alten Danzig hochgeſchätzt iſt. Johannes Dittmann, 
Samuel Donnet und deſſen Sohn Johannes. Jeremias 
Falck, der den erſten Rang unter allen Kupferſtechern 
Danzigs einnimmt. Cyriſtoph Gottwald, Joſeph Herr- 
mann, Johannes Hevelius, der berühmte Aſtronom, 
ein geſchickter Dilettant, Jacobus Hoffmann, Wilhelm 
Hondius, außerordentlich fruchtbarer Porträtiſt etc. 
P. Hutin, Philipp Jansz, Nikolaus Lang, David Loggan, 
Meißner, letzterer hauptſächlich als Bildhauer berühmt. 
Seine ſchöne Statue König Auguftlll. iſt heute noch eine 
Hauptzierde des Artushofes. Es folgen Anton Möller, 
3. E. Mylius, Stephan von Prag, Friedr. Rojenberg, 
Iſaak Saal, ſowohl als Maler wie als Stecher be⸗ 
merkenswerth, der treffliche Dilettant Nathaniel 
Schroeder, Daniel Schultz, Carl Scotus, die unbe- 
kannten Stecher A. D. und D. N. F., von letzterem ſind 
die Frauentrachten (1601) und ſchließtich Joh. Zammer. 
Bon Kupferſtechern neuerer Jeit mögen noch zum 


Schluß erwähnt werden der 1830 verſtorbene Director = 
der Danziger Kunſtſchule Breyſig und der Maler 
Johann Carl Schultz, deſſen Sammlung „Danzig und lit 


feine Bauwerke in maleriſcher Beziehung“ ein Aunft- 
werk erſten Ranges iſt. 

* [3erien.] Am 15. Juli beginnen bei ſämmtlichen 
Juſtifbehörden die Ferien, welche bekanntlich durch 


Geſetz auf die Zeit vom 15. Juli bis 15. September 


feftgefegt find, Bei den Verwaltungsgerichten, als 
welche die Stadt- und Kreis-Ausſchüſſe, die Bezirks- 
Ausſchüſſe und als letzte Inſtanz das Ober- Verwaltungs- 


gericht fungiren, dauern die Ferien nur 6 Wochen; fie | 
Zeit mehr als früher an dem geſelligen Leben unſerer 


deginnen am 21. Juli und endigen am 31. Auguſt 

* [Straßenſperre.] Am Donnerstag, 29. d. Mts., 
ſoll mit der Legung der Kanalleitung im Brunshöfer 
Wege ju Langfuhr begonnen werden. Die zu dieſem 
Zwecke erforderliche Aufgrabung macht bei der geringen 
Breite des der Langfuhrer Hauptſtraße zunächſt be- 
legenen Theiles des genannten Weges eine Sperrung 
deſſelben für den Fuhrwerksverkehr, und zwar bis 
zur Kleinkinderbewahr-Aaſtalt, vom 29. d. Mis an auf 
die Dauer von etwa 2 bis 3 Wochen erforderlich. 


Aus der Provinz. f 
N Berent, 23. Juni. In der letzten Gtadtvero: 
netenſitzung wurde von dem Abſchluß der Kämmer 
kaſſe pro Mai und den Actenſtücken des weſtpreuß 
Städtetages Kenntniß genommen, für den 
dem neu eingerichteten Meldeamt ſtationirten 
feldwebel 48 Mk. pr . 
em in der Ga a 


= 


wonach das Schlachthaus 
platz errichtet werden 
baumeiſter Kabel ucht, einen Situationsplan 
von dem qu. Grundſtücke behufs Vorlage bei dem 
Herrn Regierungs-Präfidenten anzufertigen. Die Jagd 
wurde an den Fuhrhalter Berndts für jährlich 95 Mh. 
für 3 Jahre verpachtet. Das Geſuch des Beſitzers 
Kebrowski, ihm dem Swinabuder See zu Äh 
wurde dem Magiſtrat zur Erwägung und weitern Ver- 
anlaſſung überwieſen. 

Elbing, 24. Juni, Abends. (Privat-Telegramm.) 
Die kürzlich verſtorbene Frau Commerzienrath 
Räuber hat teſtamentariſch vermacht: dem Dia- | 
koniſſenhauſe 2000 Mk., dem Daterländiſchen 
Frauenverein 1500 Mk., dem Verein für ver⸗ 


ſchämte Arme 1000 Mk., der Annenkirche 2000 


Mk., dem Wöchnerinnenverein 500 Mk., den 


Kleinkinder-Bewahranſtalten in Elbing 1500 Mk., 
desgleichen in Pangrig-Colonie 500 Mk. 8 


* Don dem Ritttergute Carvin, welches die Herren 
Arndt und Erdt zwecks Bildung von Rentengütern 
erworben haben, iſt geſtern eine kleinere Hauptparzelle 
von 280 Morgen Größe für den Preis von 100 000 Mk. 
an den Mühlenbeſiher Trettin in Carvin verkauft 
worden. 1 

K. Thorn, 23. Juni. In der heutigen Sitzung der 
Handelskammer berichtete Herr Roſenfeldt über die 
Verhandlungen des geſtern in Bromberg ſtattge⸗ 
fundenen Bezirks-Eiſenbahnraths. Kerr N. theilte 
u. a. mit, daß zwiſchen Warſchau und Thorn ein be⸗ 
ſonderer Schnellzug eingelegt werden ſoll und daß der 
Frühzug aus Thorn-Marienburg durchgeführt werden 
wird. die Kammer nahm von dieſen, für unſere 
Gegend wichtigen Beſchlüſſen dankend Kenntniß und 
beſchloß, beim Bundesrath um Aufhebung der Zölle 
für Futterartikel, ſoweit ſolche Zölle beſtehen, einzu- 
kommen und die landwirthſchaftlichen Vereine um 
Unterſtützung dieſer Petition anzugehen. Die 
Handelskammer iſt um Einſtellung eines directen 
ruſſiſchen Tarifes für Thorn vorſtellig geworden. 

Königsberg, 24. Juni. Bon den drei großen 
Brauereien Ponarth, Schönbuſch und Wickbold ſind 
im Betriebsjahre 1891/92 (1. Oktober 1891 bis 30. Sep⸗ 
tember 1892) zuſammen 198 815 Tonnen Bier in den 
Kandel gebrachl. Der Umſatz betrug in 1 95911, 
a serie 76 778 und Wickbold 26 126 Tonnen. Die 
entſprechenden Zahlen der Vorjahre find für 1889/90 
bei Ponarth 94 643, Schönbuſch 72 310 und Wichbold 
27 517 Tonnen, für 1890/91 aber 93 697 bezw. 78 019 
und 27 785, alſo zuſammen 194470 reſpective 199 501 

nnen. (2. 3.) 

* Aus Maſuren, 21. Juni. Vergangenen Sonnabend 
fanden Torſſtecher aus Kl. Koslau (Kreis Neidenburg) 
auf dem torfreichen Wieſenthal des Skottaufluſſes beim 
Torfſtechen in einer Tiefe von 2¼ Meter zwei gut er- 
haltene Elchgeweihe, das Skelett eines ungewöhnlich 

roßen Menſchen und einen meſſingnen Ring. Das 

lenthier muß ein Prachtegemplar geweſen jein, da 
die ſchaufelförmigen Geweihe die Länge eines Mannes- 
armes haben. Dem einen Geweih fehlt der „Stirn- 

pfen“ und der längfte Spieß, die mit einem ſcharfen 

njtrument ausgemeißelt find; bei dem anderen iſt erſt 
der Anfang zum Kusſchneiden dieſer Geweihtheile ge- 
macht worden. Da die Stirnzapfen, an dem breiten 
Ende ſcharf gemacht und an einen Stiel befeſtigt, be- 
kanntlich den alten Preußen als Streitaxt und die 
längeren Spieße der Kirſchgeweihe als Speere im 
Kriege dienten, ſo iſt anzunehmen, daß der Fund aus 
ſehr alter Zeit Wahrſcheinlich wurde ein 
Krieger oder Jäger nach Erlegung des Elches bei 
feiner mühſamen Arbeit des Ausmeißelns der ge- 
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; „annten Stücke entweder von einem Rivalen oder einem 
. Thier überfallen und niedergeſtoßen. Die 
Unterkiefer des Mannes find noch gut erhalten. Der 
Fund ſoll der Alterthumsgeſellſchaft „Pruſſia“ in 
Königsberg überſandt werden. Die Elche oder Elen 
thiere lebten vor einigen Jahrhunderten in allen 
Wäldern Deutſchlands, jetzt nur noch in der Ibenhorſter 
Forſt in Littauen, wo fie beſonders gepflegt werden. 

Schneidemühl, 23. Juni. Geſtern Abend traf der 
Oberpräſident, Irhr. v. Wilamowitz-Möllendorf aus 
Poſen hier ein, nahm heute die Unglücksſtätte in 
Augenſchein und ließ das Magiſtrats- und Gtadtver- 
ordneten-Collegium zu einer außerordenilichen Sitzung 
zuſammenberufen, in welcher das Brunnenunglück 
beſprochen wurde. Der Herr Oberpräſident meinde, die 
Stadt Schneidemühl ſei nach ſeiner Ueberzeugung nicht 
finanziell jo geſtellt, daß fie ſelbſt den Schaden decken 
könnte, Es müßten vielmehr die größeren Communal- 
verbände, der Kreis, die Provinz und auch der Staat 
mit eintreten. Für die geſchädigten Miether, Hand- 
werker und Geſchäftsleute werde die private Kilfe gewiß 
das ihrige thun. Zu den Anträgen an die Staatsregierung 
müßte bald eine Geſammtſchadenabſchätzung erfolgen. 
Die hier anweſenden Pioniere machten heute Mittag 
mit den Sprengungen den Anfang. Um 1½ Uhr wurde 
ur Niederlegung der Kintergebäude und der Ruinen 
es Borderhaufes des Kupferſchmiedemeiſters Straubel, 
Große Kirchenſtraße Nr. 29, die erſte Ladung ent- 
N Eine furchtbare Erſchütterung hatte der erfte 
Verſuch zur Folge. Glasſplitter, Kolzſtücke, Steine ꝛc. 
ee weit umher und eine mächtige Staubwolke ſtieg 
in die Höhe. Die Hinterfront des Vorderhauſes und 
die nach dem Hofe zugekehrten Wände der Anbauten 
waren zertrümmerl. Die Nachbargebäude 7 eben- 
alls jehr gelitten. Viele Jenſterſcheiben find durch den 
uftdruck zerfprungen. Einige Zeit darauf wurden noch 
fünf Cadungen entzündet, welche ſchwächer waren und 
an den Nachbargebäuden keinen Schaden anrichteten. 
Morgen werden die Sprengungen fortgeſetzt. 


5 Landwirthſchaftliches. 

»die an der kgl. landwirthſchafklichen Hoch- 
4 chule zu Berlin angekündigten Borlefungen wer⸗ 
E im gegenwärtigen Sommerſemeſter von 594 
Studirenden (gegenüber 529 Studirenden im 
Sommerſemeſter 1892) und zwar von 365 ordent- 
lichen und außzerordentlichen Hörern (318 im 
Vorjahre), 5 (57), 34 Studirenden 
der Univerſität (39), 8 Studirenden der Berg- 
zademie (4), 1 Studirenden der Techniſchen 
'ochſchule (3), 114 Studirenden der Thierärzt- 
n Kochſchule incl. Militärroßarzt-Schule (108) 
eſucht. 


Vermiſchtes. 


22. Juni. Guſtav Freytag, deſſen 
dem 


* Wiesbaden, 
Ernennung zum Wirklichen Geheimen Rath mit 

Titel „Excellenz“ ſeitens des Herzogs Ernſt von 
e ao gemeldet worden iſt, erfreut ſich einer 
Friſche. 


fein hohes Alter bemerkenswerthen Rüftigkeit und 
Der Dichter der „Ahnen“ hat ſich in letzter 


Stadt betheiligt und man konnte ihm im verfloſſenen 
Winter wiederholt auf Bällen und bei öffentlichen 
Vorträgen begegnen. Auch in der Wahlbewegung iſt 
Frentag hervorgetreten, indem er einen Aufruf zu 
Gunſten des liberalen, der Militärvorlage freundlichen 
Canbidaten unterzeichnete. Demnächſt gedenkt der 
Dichter mit ſeiner Familie fein Gut Siebleben in 
Thüringen aufzuſuchen und dort auch feinen 77. Ge- 
burtstag (13. Juli) zu begehen. 5 
C. Newnork, 22. Juni, Aus Perry (Kanſas) ein- 
troffene Depeſchen berichten von einem verhängnif- 
len Enkion, der geftern Abend über Williamstown 
d die benachbarte Gegend in der Grafſchaft Jefferſon 
rfuhr, und der von einem heftigen Sturmregen 
itet war. Der Enklon fegte jedes Haus auf 
Pfade nieder. 11 Todte ſind aufgefunden 


Schiffsnachrichten. 

Ropenhagen, 22. Juni. Der holländiſche Dampfer 
rundo“ von Lulea mit Eiſernez nach Rotterdam, 
iſt, nachdem er ſchwer geſtoßen hatte, lech und mit dem 
Porraum voll Waffer in Kopenhagen binnengelaufen, 
wo er auf Grund geſetzt werden mußte, um das Weg- 
ſinken zu verhüten. 

Newnork, 23. Juni. (Tel.) Der Hamburger Schnell- 
dampfer „Jürſt Bismarck“ und der ebenfalls von 
Hamburg kommende Poſtdampfer „Steinhöft“ ſind 
hier eingetroffen. 


Standesamt vom 24. Zuni. 
Geburten: Arbeiter Auguft Hoffmann, S. — Jabrik⸗ 
arbeiter Friedrich Kaasner, T. — Wachtmann Johann 
Cioska, S. — Seefahrer Guſtav Adolf Kirſch, S. — 
Feldwebel Julius Mirwaldt, T. — Oberroßarzt Hiero- 
nimus Torzewski, S. — Zleiſchermeiſter Karl Papke, 
S. — Zimmergeſ. Adolf Gronau, T. — Bäckermeiſter 
Johann Grzenkowitz, S. — Unehel.: 1 S. 
Kufgebote: Arb. Auguſt Krauſe und Franziska 
Sulewski. — Arb. Karl Richard Schoſchinski und 
ei Antonie Marszalkowski. — San ide 
Auguft Rudolph Radtke und Wwe. Karoline ithel- 
mine Richert, geb. Garwe. — Schiffsarbeiter Auguft 
Eduard Ziebarth hier und Auguſte Marie Brückner in 
Altfließ. 
ER Steindrucker Hans Laurits Axel Auguſtinus 
Nasmuſſen und Ida Hedwig Paqué. — Tiſchergeſelle 
Friedrich Wilhelm Ferſch und Martha Julianna Maria 
Schulz. — Schmiedegeſelle Karl Otto Richard Peiram 
und Franziska Zelitan. — Arbeiter Johann Julius 
Matſchall und Maria Wilhelmine Gräbuſch. 
Todesfälle: Rentier Theodor Auguſt Richard Ehrlich, 
77 J. — S. d. Arbeiters Johann Lewendel, 1 J. 7 N. 
— . d. Fleiſchers Otto Schubert, 4 T. — T. d. 
Arbeiters Rudolf Knorrbein, 6 M. — Arbeiter Martin 
Porczeng, 66 J. — Arbeiter Johann Michael Glom- 
bowski, 72 J. — T. d. Maurergeſellen Heinrich 
Kaſchner, 7 M. 


—— 
Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 24. Juni. (Schlußcourſe.) Oeſterreichiſche 
Ereditactien 280¾8, Franzoſen 90% Combarden 96,00, 
ungar. 4% Goldrente Tendenz: träge. 

Baris, 24. Juni. (Schlußcourie.) 3% Amortiſ. Rente 
98,80, 3% Rente 98,02½,. unggr. 4% Goldrente 96,87½, 
Franzoſen 650,00, Lombarden 228,75, Türken 22,15, 
Aegypter Tendenz: feſt. Nohzucker loco 
880 48,50, weißer Zucker per Juni 50,37½, per 
Juli 50,62%2, per Juli-Auguſt 50,87½, per Oktober- 
Dezember 43,75. Tendenz: matt. 

SCondon, 24. Juni. (Schlußcsurſe.) Engl. Conſols 9815/16, 

% preuß. Conſols 107. 4% Rufien von 1888 1008 
Türken 21¼8, ungar. 4% Goldrente 96, Aegopter 100, 
Dlatzdiscont 1½. Tendenz: ruhig. — Havannazuder 
Nr. 12 19%, Rübenrobzumer 18½ Käufer, 18½ Der- 
käufer. Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 24. Juni. Wechſel auf London 94,20, 
2. Orientanl. 102, 3. Orientanl. 103¼. 

Newvork, 23. Juni. (Schlutz-Courte.) Wechlel auf 
Lenden (80 Tage) 4,8212, Cable - Transfers 4.851, 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,217 8, Wechſei auf Berlin 
(80 Tage) 245%, 4 7 fund Anleide —, Canadian- 
Bacific-Act. 77½. Centr.-Bacific-Actien 25, Chicago- 
u. Rortb-Meitern-Adien —. Cbic,, Mil- u. St. Baul- 
Actien 681 Illinois-Centr.-Actien 91, Lake-Ghore- 
Michigan-Soutb-Actien 123½, Couisville u. Naſbpille- 
Act. 66/1, Newp. Lake- Erie- u. Weſtern-Actien 17½, 
New. Tentr.-und Hudion-River-Aciien 101½, Northern- 
Dacific-Dreferred- Act. 34½, Norjolk- und Weſtern-Bre- 
ferred- Actien 21. Atchiſon Zopeka u. Santa Se- 
Actien 23½ Unton-Dacific-Actien 28, Denver- u. Rio- 
Srand-Breierred-Actien 48. Silber Bullion 81½¼. 


ürchtet noch weitere Berlufte an 


Rohzumer. 
ripatbericht von Otto Geringe. Danzig.) 
Magdeburg, 24, Juni. Mittags 12 Uhr. Stimmung: 
Matt, neue Ernte behauptet. Juni 18.07½ M, Auguſt 
18.42 ¼ M, September 16.97½% MM, Oktober 14,95 M. 
November - Dezember 14,60 
Auault 18,70 Mr Gepibr, 1705 Ar Oktbr. 18,10 K. 
” LA e r. 2 * 22 ’ 
Rov.-Desbr. 14,70 A. 5 


Butter. 


Berlin, 22. Juni. (Wochen- Bericht von Gebrüder 
Lehmann u. Co.) Bei ſchwachem Conſum und ſtarker 
Einlieferung konnte ich die Notirung nur gerade be. 
haupten. Candbutter iſt ſehr vernachläſſigt und wird 
gerne unter Notirung verkauft. . 

Wir bezahlen an Producenten frc. Berlin (alles per 50 
Kilogr.): Zür feine und feinſte Sahnenbutter von 


Gütern, Milchpachtungen und Genoſſenſchaften la. 
90 Al, IIa. 87 bis 89 M, „ — M, abfallende 
84—86 — Landbutter: preußiſche und Littauer 78 
bis 80 A, Netbrücher 78—80 M., pommerſche 78 
80. M. polniſche 78—80 M, bairiſche Senn. — M, 
bairiſche Land. — M, ſchleſiſche 78—80 M, gali- 
liſche 70—73 M. 


Fremde. 


Walters Hotel. Generalmajor fing a. Berlin, 
Commandant d. Jeughaufes. Hahndorff nebſt Gemahlin 
a. Danzig, Hauptmann u. Comp.-Chef. Wehrmann aus 
Graudenz, Hauptmann a. D. Frau Landrath v. Unruh 
d. Bromberg. Bergin nebſt Gemahlin a. Rowe i. Bomm. 
Baltor. Bartelt a. 1 Prediger. Brexendorff 
nebit Frl. Tochter u. Irl. Nichte a. Stuhm, Apotheken 
beſiter. Booske nebit Gemahlin a. Berlin, Rentier. 
Hein a. Berlin, Bauunternehmer. Weiſe nebſt Gemahlin 
a. Kl. Schlatau, Rittergutspächter. Eberhardt a, Poſen, 

auptmann. Richter a. Bitowo, Quednau aus Gr. 

iniewo, Rittergutsbeſitzer. Mirau a. Grebinerfeld, 
Gutsverwalter. Göldel a. Buſchkau, Niete a. Belzau, 
Candwirthe. Gneeren a. Sürih bei Köln, Fabrik- 
Director. Frau Elbenau nebſt Töchterchen a. Warſchau. 
Frau Rittergutsbeſitzer Hammer a. Dombrowo. Hilliger 
a. Magdeburg, Beamter. Joſeph a. Berlin, Schmidt 
a. Dresden, Danneel a. Hamburg, Danziger a. Berlin, 
Jacobfohn a. Berlin, Katz a. Berlin, Cohn a, Thorn, 
Stegmann a. Magdeburg, Morino a. Berlin, Rimbach 
a. Leipzig, Kaufleute. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer- 24. Juni. Wind: WEM. 


Angekommen: Marie (Sd), Jonaſſen, Limhamn, 
Kalhfteine. — Congreß (SD.), Dabbert, Burntisland, 


— —— ͤ A—ͤä—4.4:ꝑ⸗ ¶ ł2— ür — 
Meteorologiſche Depeſche vom 24. Juni.“) 


Morgens 8 Ubr. 
(Telegraphiſcher Bericht der „Dans. Ztg.“). 

Stationen. | Nil. | Wind Wetter. Tel. 

ellmullet | 757 2 bedeckt 12 
Aberdeen 747 NW 5 wolkig 11 
Chriſtianſund —— 8 — — 
Kopenhagen 746 SD. 1 dunſt 15 
Stockholm 7149 Od 2 bedeckt 14 
Haparanda 758 E 2 beiter 13 
Betersburg 758 Sm. 1 wolkenlos 15 
Moskau | 759 Dem 6 bald bed. 15 | 
ETorkQueenstomn| 755 Nu 4 beiter 14 
Cherbourg 752 meg bald bed 15 
Helder 745 sm 5 wolkig 13 
Sylt 745 SW 3 halb bed 16 
Hamburg 747 SW 4 balb bed. | 15 ) 
Swinemünde 146 Sew 3 wolkig 18 25 
Neuiahrwailer | 147 8 3 Feen 20 
Memel 151 Ssd 8 Nesen 18 

aris | 753 SSW 4 wolkenlos 13 
Müniter 148 SW 6|molhenlos| 13 
Karlsruhe 1753 SW 6 Regen 16 4) 
Wiesbaden 253 W 4 heiter 15 50 
München 755 er 2 — 6 
Chemnibz | 759 SSW 3 balb bed. 12 
Berlin 8 Dr BL | bebe 9 7 
„Wien m I £ Be 
Breslau | Ri © 5 3 bebe — 2 
Jie d' Aix 756 ı RW 5 Regen 15 
Nina 752 W 1 beiter 20 
Trieſt 753 G 2 bede 21 


1) Nachts wenig Regen. 2) Nachts Regen, Wetter. 
leuchten. 3 Nachts wenig Regen. 4) Nachmittags und 
Nachts Regen. 5) Nachmittags und Abends Regen 
6) Abends Gewitter und Sturm. 7) Vormittags und 
Nachts Regen. 

Scala für die Windſtärke; 1 — leifer Zug, 2 leicht, 
3 „ ſchwach, 4 mäßig, riſch, 6 = Itark, 
fteif, 8 = ftürmiih, 9 = Sturm- 10 = ſtarker Sturm. 
11 = heftiger Sturm. 12 = Orkan. 

Ueberſicht der Witterung. 

Das barometriſche Minimum über der Nordſee hal 
ſeit geſtern Ort und Tiefe wenig verändert und beein. 
flußt Wind und Wetter in weitem Umkreiſe. Auf den 
britiſchen Inſeln wehen friſche nordöſtliche, in Meit- 
deutſchland ziemlich ſtarke ſüdweſtliche und weſtliche 
Winde. In Deutſchland iſt das Wetter trübe, bei durch, 
ſchnitlich normalen Wärmeverhältniffen; faſt überall 
iſt Regen gefallen, am meilten, bis 16 Millim, zu 
Chemnitz und Mühlhauſen. Aus Frankreich werden 
ausgedehnte und ergiebige Regenfälle gemeldet. Am 
ewitter vor. 


Nordfuße der Alpen kamen ſtellenweiſe 
Deuiſche Seewarte. 


* Verſpätet eingetroffen. 


— ———— 
Verantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und Dermiſchte 
Dr. Herrmann, — den lokalen und prosingiellen, Kandels-, Marine- 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Injeratentheil Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzıa. 


In allen deucſchen Städten und weit barliber hinaus hat ſich 
Prehn’s Sandmandelkleie in Feu ihrer brillanten 
Eigenſchaften glänzend eingeführt. Dieſelbe iſt heute das vor⸗ 
nebniſte Toilettemittel gegen alle Hautunreinigfeiten, als Plekeln, 
Mitesser, Hitzblättchen, Finnen, Röthe der Haut ıc, Mas 
achte auf bie Firma Prehnm. neh 


Echt en Büchſen al M und 60 Pf. bei Alb. Neumann, 


Carl Pätzoldt, G. Kuntze, Rich. ZIſchäntſcher, Minerva 
Droguerie. 


Schonet Eure Wäſche! 


Diel Reiben ruinirt die MWäſche. Karol Weils 
Geifen-Ertract erſpart Reiben, macht die Wäſche 
bler dend weiß und ſchont das Gewebe Jahre lang. 
Nicht zu verwechſeln mit geringwerthigen Seifen- 
pulvern, welche die Wäſche ruiniren. 


Karol Weil u. Co., Berlin 52. 


Zum Ruten Jedermanns! Jede icharfgelaugte 
Zoilette-Geife ruinirt die Haut, vermittelt vorzeitiges 
Altern, Runzeln, Geſichtsröthe etc. Bedient man ſich 
beim Waſchen anſtatt folder der milden, vollkommen 
neutralen Doerings Seife mit der Eule, bekannt- 
us der beiten der Welt, erzielt man ſchönen Teint, 
friſches Ausjehen, zarte und ſchöne Haut. Preis 40 Pf. 
Zu haben in allen Parfümerien, Droguerien und 
Eolonialmaarenhandlungen, 


ämmerer3 
FettseifeN1548 


d. St. 25 Pfg., ist die beste 
und billigste Seife, der em- 
findlichsten Haut, besonders 
leinen Kindern zuträglich. 
im Geruch feiner und, laut 

em ist 


mtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzd 


a 
d. St. 15 Pig. billiger. 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


Bremer Lebensverſicherungs- Bank. Der im Jahre 
1892 erreichte —. — an neuen Verſicherungen jtell’ 
einen ſehr erhebl * Fortſchritt gegenüber dem Ge 
ſchäftszuwachs des Borjahres dar. Das Vermögen der 
Bank ſtieg von 8740074 M im Jahre 1891 auf 3351927 
Mark im Jahre 1892. Ende 1892 war ein Berjiherungs 
beitand_ von 31738 Verſicherungen mit 52 206 085 N 
und 40 Rente vorhanden, Die Prämieneinnahme 
ftieg von 1677013 M auf 1876363 M. Die Dividend 
wurde auf 15 K feſtgeſetzt. Don der ſehr zahlreich be 
ſuchten Verſammlung wurde der Direction unter leb 
hafter Dankbezeuguug Decharge ertheilt. (Weſer-Zeitunt 


ae 
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Vorſicht beim Einhaufe 55 


Betten. 


Ausstattungs-Magazin für Wäsche un 
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Pau floh ang Langenmarkt No. 2. 


Größtes Lager von Fahrrädern und Nadfahrer⸗Bedarfsartikeln. 
Fahrrad-Utenſilien. Eigene Reparatur-Werkſtatt. 


gunde: » +++. Darum r 
offenes isset 3 mir denn 


doch , Zacherlin“ verlangt und dalhes het 


Sommerhandſchuhe, . Nee . in Flaſchen de Offenes Bulver 
Gtrümpfe 4 In Fahrrädern habe ich für 8 die Allein-Bertretung der drei größten fe out daß es Bioh ein 171 Miß bras — 
0 Sahrrad-Fabriken 4 mit Re 5 
cht gerühmten Namens „Zacherlin“ 
Tricotagen, Seidel — ir Dresden, 85 RER 45 wenn 527 . Inſectenpulver in 
R 5 Briefen, en a 2. 2 — 
Reiſehemden. Dinllhefer & 4 Naentete, Chemnitz. FE: 1 eine An Flasche, mit, dem Tamen bt ng 2 ä * 
: neue moderne Formen von | Die Fabrikate derſelben haben überall die grofjartigiten ® 3 Sn Vente Hauptdepot dr. Schuſter &Kaehler InEibing Bernh. Janzen 
10 us en eleganten leichten Gtoffen. ee 1 ae Sand der 8 3 Tem as 1 n ee K 
” Eattun-Bloufen für 1,25 M, 1,75 AM, 1 ‚50 M, in den letzten Jahren gemachten Erfahrungen 2 Rob. Lager, Abler- Droguerie. - ud. Sau 
Satin-Bloufen für 1,500, 1.75 80 , MM, die vollkommenjten Zahrräder der e 33 Veo Naa. 
uſen für - riedr. Brot - . 
Mouffelin-Bioufen für 4,50 AL, 5,50 Al, 6,50 A. Gegenwart. . ans Hug, 2 ? Cauenburg A. Eemme & Ce, Rad 19, 
ee meer" - ihard UM, - d. Cchillings Nachf. 
WADE-ARTIKEL:@ & Züsche-Gegenstände Neue Nover . ee Need. Jereh. 
©) Badehappen 1. 30,35, 50, 65, 75 8 ; 1 N - Ab, Rohleder, — Hermann Wiebe. 
Sade. 1752588. 228.250 2.80 1 ne us Gebrauchte bülligft In Danis Fame Beoeu Nekingn; Markt $ Miene Mitar) Einer, 
Bademäntelt.3.0) 00.3.0. 5 1 5 f. Damen, Herr. l. inder, — * Reufah smaller Eduard Duvenfee, | - Pr. Gtargard 9 4855 
Bade Pantoffel Bade end E. 7 Fa Bit chröder Nachfl. 


nur eigene Anfertigung. 


Schürzen, Lorſets. 


Unterricht gratis. 
Reelle Garantie. 
Bequeme Zahlungsweiſe. 


80 a9. 
In Berent Vottſzied Mink. 


St * 
- Dirſchau Emil Priebe. I brech 


Bade - Taken, Bade -Kandſchuhe, 
Plaid-Riemen, Kandtaſchen. 


Miffliche Zähne et. 
Paul Zander, 
Breitgaſſe 105 


Eilerner Geldſchrank mit Stahl- 
panzertrefor, feuerfeſt, bill. zu 
verk. Kopf. Matz kauſchegaſſe 10. 


5% Rumäniſche amort. Rente 
von 1893, 
rückzahlbar in 44 Jahren, 
wird den 26. und 27. Juni cr; in Berlin zum 


N Be 97% zur Zeichnung e N CCC 
nmeldungen nehmen wir franco Proviſion . 

g «iss MI Stellenvermittelung. 

Sn er ält Jeder überallhin 


entgegen. 
Meyer & Gelhorn 
Bank- und Wechſel-Geſchäft, Ausg. L erlagz Berlin Deftenb, 


mpf. ein fauberes Stuben⸗ 
Cangenmarkt 40, E’hfndermädchen. Teibinee 2 
Jahre alt, in Handarb. u. plätten 
bewandert, ſowie eine ältere ſehr 


8 anfprudst,, zuperl. — 


Eerkin Srdtunss- 1050. 


Commis von 


Rheinische Hadmetoren: Fahrik Inden 
Gegr. 1883. Benz K Cie. Gegr. 1883. 


„Gas-Motor „Benz“ mit Glührohrzündung“ 
„Benzin-Motor „Benz“ 1 8 
„Petroleum-Motor „Ben“ 8 


tehender und liegender Anordnung von / —100 Pferdekräften. 

Prompte und reelle Bedienung bei größter Coulanz im Verkehr. 
Export nach allen Ländern- — Man verlange Proſpecte. 

Im Jahre 1891 wurden von der Fabrik 500 Motore in Betrieb geſetzt. — Ferner: 


Patent-Motor-Wagen ‚Benz‘ — Erſatz für Pferd 


In dieſem Monat 
gelangen die Reſtbeſtände meines noch 
gut ſortirten Waarenlagers zum 


patentirt in Deutſchland ſowie in allen A Induſtrie -Staaten der 


General-Bertreter: Emil A. Baus in Dany - 


Billige und 
bequeme 
Anſchaffung 


Kamburg, Dei 1. 
Zotal-Ausverkauf. 3.31. über 42 000 Bereinsan- 
Ein ſtehender Petroleum - Motor befindet ſich in der Schloſſerei K. Albrecht, hier, Reiz im in 56432 Schwarze u. farbige Damen- | Koſtenfreie 


und Herren-Clacés, vis S. Nea gbr a 000 
elle 


M 1,35, 1,50, prima Qual. 2,10 1c. en; 
Größ. Poſten Stoffhandſchuhe Ü 1892 allein: e Selen. 


in Geide, Halbſeide, Filperſe ꝛc. 5 0 

& a7 unter Ladenp reis. FAR A 
nopf lange la Filperſe-Kandſchuhe, 75 

pro Paar 35 3, 3 Baar 1 1 1 er 55 


5 KR 
Herren- Cravatten zuende g werfe Enden b. i 
flaſt zur Hälfte des regulären Preiſes. — — 
Herren-Hüte nur prima Fabrihate, W Di ee hauen 
jet Burns unter ar ir Strasse 22 en Wilhelm- 
ML nur la Leinen, wie Oberhemden, [strasse a, Berlin 
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Näheres run 1 — 
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Täglich großes 
— Nilitair⸗Contert 
nne“ — Verſchluß. 
f a Nr. 66250. 
Grabdenkmäler 
in beſter Ausführung aus ſchwarz ſchwe⸗ 


und kann von Intereſſenten jeder Zeit beſichtigt werden. 


Waſch-gleder für Mädchen, 
Waſch-Plonſen für Mädchen, 
Waſch-Anige für Kuaben 


bis 16 Jahren, 


Waſch-Blonſen für maln 


empfehle in größter Auswahl zu billigſten Preiſen. 


L. Murzynski, 


Kinder-Confections-Bazar, 
4 Wollwebergaſſe Nr. 2. 


Moderne Sommer- 
Kleiderstoffe 


in nur anerkannt besten Fabrikaten 
empfiehlt zu sehr billigen. 
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festen Preisen 
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Ein Diſtanzritt durch die Wüſte auf 
Leben und Tod. 


Wenn bei dem mächtigen Aufſchwunge, welchen 
der ſogenannte Sport jeglicher Art in dem letzten 
Jahrzehnt genommen hat, und bei feiner unge: 
meinen Vielſeitigkeit doch noch eine That auf 
dieſem mit ebenſo anerkennenswerthem wie 
vielfach auch übertriebenem Eifer cultivirten 
Gebiet ein ungeheures Aufiehen und ein nach- 
haltiges Intereſſe in einer beſtimmten Gpecial- 

leiſtung hervorzurufen vermochte, ſo muß man 
denn auch mit einer gewiſſen Berechtigung an- 
nehmen, daß dieſe Einzelleiſtung nun auch wirklich 
etwas geboten hat, was zum mindeſten allem 
Anſcheine nach entweder kaum mehr übertroffen 
werden kann oder wenigſtens bisher noch von 
keinem geboten worden iſt. Zeder wird ſich bei 
derartigen Sportbetrachtungen ſofort des be- 
rühmten Diſtanzritts zwiſchen Berlin und Wien er- 
innern, welcher in der geſammten Preſſe die einge- 
hendſte Beſprechung fand und deſſen Reſultat vom 
Publikum mit einer Spannung ohne Gleichen 
erwartet wurde. Es iſt nicht unſere Abſicht, über 
den Werth oder Unwerth dieſer Reiterthaten zu 
ſtreiten, welche von der einen Seite als ein 
Keldenſtück mit jubelndem Beifall gefeiert und 
von der andern als barbariſche Thierquälerei mit 
Abſcheu verdammt wurden. Es find zur Illu- 
ſtration dieſes Diſtanzrittes manche ähnliche 
Leiſtungen aus früherer Zeit herangezogen worden; 
wir erinnern bloß an den oft erwähnten kühnen 
Ritt Karls XII. nach Stralſund, der ja zweifellos 
eine Keldenthat erſten Ranges genannt werden 
muß. Und dennoch möchten wir jetzt von einer 
That berichten, welche wohl geeignet iſt, mit den 
bisher bekannten Leiſtungen auf dieſem Gebiete 
erfolgreich zu wetteifern, bezw. die meiſten von 
ihnen weit zu übertreffen. 

Wir haben bereits im Feuilleton unſerer 3ei- 
tung das hochintereſſante Buch des apoſtoliſchen 
Miſſionars Ohrwalder „gufſtand und Reich 
des Mahdi im Sudan“ vor einiger Zeit ein- 
gehend beſprochen. In demſelben ſchildert der 
Berfaſſer auch feine Flucht aus der barbariſchen 
Gefangenſchaft, in der er zehn Jahre in unmenſch⸗ 
licher Behandlung unter Hunger und den empfind- 
lichſten geiſtigen don en zubringen mußte, 
dabei noch oft von ſchwerer 4 
und mit der ſteten Todesgefahr vor Augen, hin- 


gerichtet zu werden. Bevor wir aber den Autor 


feine Gelbjterlebnifje in der ihm eigenen ſchlichten 
und klaren Weiſe ſelbſt erzählen laſſen, möchten 
wir zur rechten Würdigung ſeiner Heldenthat 
eine kurze Parallele ziehen zwiſchen dem aben- 
teuerlichen Ritt um Tod und Leben, den Ohr- 
walder, von blutdürſtigen Feinden umgeben, in 
einem fremden, unciviliſirten Lande, auf ſchlechten 
Pfaden, in einem jedem Europäer feindlichen 
Klima, von unſagbaren Strapazen geſchwächt und 
körperlich herunſergekommen, mit Erfolg aus- 
führte, gegenüber der Sportsleiſtung, welche von 


aan ea en a 7 a een ne 
Rarſchroute, auf Schritt Tritt vom höch 


Intereſſe der Bewohner für ſich und ihr lange 
darauf zugerichtetes Thier gewiſſermaßzen bewacht, 
nicht von Feinden, ſondern von einer Beifall 
lauchzenden Menge umgeben, ſeeliſch un 
körperlich in beſtem Zuſtand zurückgelegt 
wurde. die Streche zwiſchen Berlin und 
Wien betrug 600 Kilometer, während das 
Kameel Ohrwalders 500 engliſche Meilen oder 
938 Kilometer auf ſteinigem Wege, mit der ge- 
ringſten Menge Futter und dazu Tage lang ohne 
Waſſer zurücklegen mußte. Rechnet man noch 
dazu, daß der Miſſionär nicht allein, ſondern 
von zwei kranken und ſchwachen Frauen nebſt 
einem Kinde begleitet war, 


% Aus Berlin. 


Dem herrlichen Roſengarten der „Flora“ zu 
Charlottenburg hat, Dank der vorzüglichen Pflege, 
die anhaltende Dürre nicht zu ſchaden vermocht. 
Dom zarteſten Weiß bis zum ſchwärzlichen Roth 
hat die farbenprächtige, duftende Sammlung ihren 
wundervollen Blüthenſchmuck nunmehr vollſtändig 
entfaltet. Das große, aus 4000 RNoſenſtöcken be⸗ 
ftehende Beet ſtrömt einen herrlichen, den ganzen 
Florapark durchfluthenden Duft aus. Wenn der 
beklagenswerthe, in der ſtaubdurchträntzten 
Großſtadtluſt Berlins athmende Reſidenzler 
ſich in dieſen Tagen an einem Frühmorgen frei 
macht und mit einer der erſten Pferdebahnen in 
die „Flora“ kommt, dem wird in dem von hellem 
Sonnenglanz und Roſenduft erfüllten Garten ein- 
mal das wohlthuende Gefühl werden, daß es 
Sommer, voller Sommer iſt; in der Stadt giebt 
die veränderte Jahreszeit ſich dem Aermften nur 
durch eine erhöhte Temperatur und verſchlechterte 
Atmoſphäre kund. Uebrigens iſt der außerhalb 
Berlins ſo arg beſpöttelte Grunewald auch kein 
fo übler Aufenthalt, beſonders für denjenigen, 
dem nur kurze Stunden zur Erholung gegönnt 
find. Ohne einen ſonnenglühenden Weg über- 
winden zu müſſen, gelangt man unmittelbar von 
der Station Grunewald an eine durch den 
Zichtenwald ſich ziehende, ſchattenſpendende 
Eichen-Allee mit großen, alten, zum Theil ſehr 
ſchönen Bäumen. Fier umweht den Luſt⸗- 
wandelnden gute, reine Luft, die der würzige 
Tannenduft noch angenehmer macht. Allerdings 
darf fein äſthetiſches Gefühl ſich nicht allzufehr 
durch das umgerliegende fettige „Stullenpapier“ 
irritiren laſſen. das kann zarten Naturen den 
Genuß vergeringern. Seit den letzten Wochen 

ndet man im Grunewald zu Kunderten den 
Anſchlag mit dem Rauchverbot. Dieſes Verbot, 
unter den Bäumen zu rauchen, hat — fo ſehr 
ſich auch der große Chorus der Raucher dagegen 
empört und darüber witzelt — ſeine volle Be- 
rechtigung. Am letzten Sonntag ſah man an 
mehreren Stellen, wo der Eiſenbahnzug durch- 
gefahren und die Funken der Locomotive 
in die dürren Nadeln gefallen waren, 
qualmende Stellen. Nur der Umſtand, daßz 
die Bäume in der unmittelbaren Nähe der 
Bahnſtrecke entfernt worden find, iſt es zu danken, 
daß dort nicht ſchon bei der langandauernden 
Dürre ein Waldbrand entſtanden iſt. 

Der hübſche buntfarbige Circus des Italieners 
Ernefto Einijelli am Stadtbahnhof „Zoologiſcher 


rankheit geplagt 


gut genährten, ja eigens zu dem Zweck trainirten 
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Kopf, ſo daß nur die 


deren aller Leben 


jeden Augenblick bedroht war, und daß hier fünf 
Perſonen auf drei Reitkameelen mit einem frem- 
den, eingeborenen Führer, deſſen Treue durchaus 
nicht über jeden Zweifel erhaben war, das un- 
glaubliche Wagniß unternahmen, ſo wird man 
wohl kaum ſchwankend ſein können, wo die 
ungleich höhere Leiſtung nach jeder Richtung hin 
zu ſuchen iſt. 

Doch laſſen wir jetzt Ohrwalder ſeine Erlebniſſe 
auf der Flucht von Khartum aus der Gefangen- 
ſchaft des Mahdi ſelbſt erzählen. In derſelben 
bre Weiſe, wie im ganzen Buche, ſchreibt 

erſelbe: 

Am Freitag, den 27. November, kams unſer 
Führer Ahmed und beſtimmte den Aufbruch für 
Montag Abend. Am Sonntag Abend machte ich 
noch einen nothwendigen Beſuch und kehrte erſt 
nach neun Uhr nach Haufe zurück. Als ich meinen 
Hof betrat, ſtand mir Ahmed gegenüber und 
forderte mich in haſtigen Worten auf, mich ſchnell 
zu rüſten. Es war ein Irrthum geſchehen und die 
Freunde hatten ſich um einen Tag verfrüht. Die 
Schweſtern und Adila waren ſchon bereit. Ich 
übergab meine Waffen und andere Kleinigkeiten 
dem Ahmed und befahl ihm, ſie mit den Schweſtern 
an einen bezeichneten Platz, etwa dreißig Meier 
von unſerer Wohnung entfernt, wo die Kameele 
harrten, zu bringen. Bei den Kameelen ange- 
langt, faßte mich einer, den ich nicht kannte und 
der nicht zu unſeren Führern gehörte, und ſetzte 
mich auf das Kameel. Ahmed ergriff eilig die 
Schweſtern und richtete ſie auf den Kameelen 
zurecht. Adila ſaß hinter mir. Kaum dreißig 
Meter von uns entfernt war ein Brunnen, wo 
die Sclavinnen ſich munter unterhielten und 
unſer Geräuſch mit ihrem Gelächter erdrückten. 


Die Zeit, bis wir auf den Kameelen ſaßen, bot 
die größte Gefahr; aber die Aufregung unter- 
drückte alle Angſt und Berechnung. Die Kameele 
waren äußerjt übermüthig, jo daß die 48 
un ie 


ihnen kaum das Maul 
am Schreien hindern konnten. Kaum 
ſaßen wir feſt, jo raſten die Thiere un- 
aufhaltſam durch die Dunkelheit. Hie und da 
war ein Feuer, an dem die Leute die Abendmahl- 


zuhalten 


zeit bereiteten und plauderten. Die Nacht war kalt 
und dies begünſtigte unſere Flucht, da die Leute 


ſich zumeiſt in die Hütten zurückgezogen hatten. 
Ohne ein Wort zu ſprechen ging es vorwärts. 
Die Kameele, von Durrah geſättigt, 


auf jede Regung, ob vielleicht ein Verfolger nahe. 


Endlich hatten wir Omdurman hinter uns. 


Im weichen Sandbette des Chor Schambat ſtiegen 


wir ab, um die Sattel bequemer zu richten. 


A ging es raſch weiter nach Norden längs des 
Uſſes. 
Kameelen; die perſonen waren: Führer Ahmed 
Kaſſan und feine Begleiter Hamed und Aug 

Schweſter Katharina Chincherini, Schr 
Eliſabeth Benturini, ich und Adilg. Ei 
Nordwind blies uns entgegen, verjtärkt 


1 


ob und Zu an u 8 
| 1 Augen frei waren. 

paſſirten kein Dorf am Fluſſe, aber das ©: 
der Kunde alarmirte uns jedesmal. So gerne 
ich dieſe Thiere bellen hörte, nachdem ich ſeit 
Jahren ihre Stimme nicht mehr ver 


Arad 


vielen Giallabba auf Eſeln, welche nach Omdürman 
zogen, aber im dunkel der Nacht achteten ſie 
unſer nicht. Wir ritten ſchnell vorbei, nur 
Ahmed blieb zurück, grüßte ſie und tauſchte mit 
ihnen Neuigkeiten aus. Der enge Weg führte 
durch Dornſträucher, welche man im Dunkel 
nicht ſehen konnte. die Dornen zerriſſen 
unfere Kleider, die Füße und die Hände, 


Garten“ iſt leider nicht ſehr beſucht, obwohl ſich 
der Director und ſeine Truppe die lebhajtefte 
Mühe geben, Gutes zu leiſten. Wenn Herr Cini- 
ſelli auch keinen großen Marſtall hat, ſo ſind 
doch die angloarabiſchen Fuchshengſte auffallend 
ſchöne Pferde und überraſchend gut dreſſirt. 
Einen ſo vorzüglichen Clown wie hier findet man 
kaum im Circus Renz. Herr Tanti hat einen 
ſehr ſchönen Tenor. Er iſt der muſigtaliſchſte 
Clown, der mir je vorgekommen. 
der verachteten Ziehharmonika weiß er 
ein vollſtändig anderes Inſtrument zu machen. 
Er ſpielt fie mit einer unglaublichen Virtuoſität. 
Ebenſo Unglaubliches leiſten die „Luftgnm- 
naftikerinnen“, die, in Säcke gehüllt, nur die 
Arme befreit, von einem Trapez zum anderen 
fliegen; jedenfalls leiſten ſie mehr, als einem 
nervöſen oder auch nur menſchlich empfindenden 
Zuſchauer lieb iſt. Der neueren Sitte, den eigent- 
lichen Circusvorſtellungen eine Pantomime und 
Ballet hinzuzufügen, huldigt auch dieſer Italiener. 
Im echt italieniſchen Geſchmack iſt die vorgeführte 
„Imagination eines Künſtlers“ oder „Die Statue 
der Venus“. Recht verſtanden habe ich die Sache 
nicht. Was der im ſchwarzen Sammetjacket 
umherirrende, ſich beſtändig an die Stirn faſſende 
Künſtler eigentlich wollte, ift mir nicht klar ge- 
worden, auch habe ich nicht ergründen können, in 
welcher Beziehung die ihn umtanzenden Balleteuſen 
und die in Mehl getauchten übrigen Weiblichkeiten 
zu ihm ſtanden. Nur das weiß ich, daß in meiner 
Phantaſie die Venus ſchöner ausfieht, als das hier 
umhertanzende Gebilde. Merkwürdigerweiſe war 
die von einem italieniſchen Kapellmeiſter dirigirte 
Muſik viel beſſer, als man fie in einem deutſchen 
Circus zu hören bekommt. Alle anderen Vor- 
führungen unterſchieden ſich in keiner Weiſe von 
der bei uns gebräuchlichen Art. g 
Im königlichen Opernhauſe wurde am 21. Zuni, 
alſo wenige Tage vor Schluß der Saiſon, noch 
eine Novität, eine vieraktige Oper, „Der Zigeuner“, 
von Richard Stiebitz aufgeführt. Der bis dahin 
völlig unbekannte Componiſt iſt ein junger im 
Anfang der dreißig ſtehender Mann, der 
in dem nahegelegenen Spandau lebt. Dor 
längerer Zeit lähmte ihn ein Schlaganfall. 
Die Heiterkeit des Gemüthes und die Schaffens⸗ 
freudigkeit hat ihm die Krankheit nicht zu rauben 
vermocht. Das Publikum, welches zahlreicher als 
in der letzten Zeit zur Aufführung dieſer Oper 
erſchienen war, nahm das Werk wohlwollend 
auf. Der Componiſt hat manche vortreffliche 
Einfälle, er beherrſcht alle techniſchen Ausdrucks- 


liefen ſo 
ſchnell, daß wir fie kaum halten konnten. Mein 
Auge ſpähte in die Dunkelheit, mein Ohr lauſchte 


Es waren ſieben Perſonen auf vier 


hatte, ſo unlieb war es mir jetzt. Wir begegneten Nor 
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welche wir vor die Augen hielten, um ſie 
zu ſchützen; das Blut träufelte von den 
Gliedern, aber es gab keinen Halt, ſtets und 
raſtlos ging es nach Norden. Zeit iſt Geld, 
heißt es; für uns war Zeit Leben. Wir über- 
ſchritten tiefe Bette der Gießbäche, manchmal ftol- 
perte das Thier und mit ihm der Reiter, aber 
es gab keine Zeit, über Schmerzen und Quetſchungen 
zu klagen, es hieß, ſchnell aufſteigen und die 
Kameele einholen, da man ſich in der finſteren 
Nacht leicht verirren kann. Eine Uhr hatten wir 
nicht; aber in den vielen ſchlafloſen Nächten hatte 
ich genaue Beobachtungen an den Sternen ge- 
macht und konnte die Zeit bis auf fünf Minuten 
genau beſtimmen. 

Beim Morgengrauen trieben wir die Thiere 
noch ſchneller an, um noch vor Tagesanbruch das 
Dorf Uad-Biſchara zu paſſiren, etwa zwei Tages- 
märſche nördlich von Omdurman. Dann verließen 
wir den Weg und bogen in die Wüſte ein, da wir 
es nicht wagen konnten, bei Tage am Zluſſe zu 


reiſen. Bei Sonnenaufgang erblickten wir den 


Zluß nur mehr als einen grünen Streifen. Ohne ab- 
zuſitzen ritten wir fort über Hügel und Ebenen. 
Die erſte Nacht hatte uns ſo ſehr mitgenommen, 
daß wir faſt erblindet waren. Die Augen waren 
angeſchwollen und roth und bereiteten uns 
brennende Schmerzen. Wir ſtiegen einige Minuten 
ab, nahmen ein Stück Zwieback in Waſſer ge- 


taucht, ordneten die Sättel und ſetzten den Ritt 


raſch wieder fort. Eine Schweſter befand ſich in 
verzweifeltem Zuſtande, fie fiel vom Kameel, wir 


hoben ſie beſinnungslos auf, begoſſen ſie mit 


Waſſer, brachten fie mit Mühe zur Beſinnung, 
hoben ſie auf das Kameel und banden ſie feſt. 
Es handelte ſich um Tod und Leben. So ritten 
wir Tag und Nacht, über öde Wüſten am Tage, 
bei Nacht längs des Stromes. 

Ohne Aufenthalt und Schlaf ging es ſtets auf 
dem linken Nilufer nach Norden. Ahmed und 
ſeine Begleiter kannten zwar den Weg, hatten 
aber den von uns eingeſchlagenen nie betreten 
und fo machten wir viele Umwege. Bei dem 
Dorfe Makanie geriethen wir unverſehens zu 
nahe an den Fluß und befanden uns in Mitte 
menſchlicher Wohnungen; rechts und links unter 
ſchattigen Bäumen waren Hütten verſteckt. 
Alsdann begegnete uns ein Trupp Giallabba. 
Ahmed befahl, langſam zu reiten, um nicht Arg- 
wohn zu erregen. die Giallabba ſchauten 
uns zwar etwas verwundert an, erriethen aber 
kaum den Zweck unſerer Reiſe; ſie werden ſich 
ſpäter an uns erinnert haben, nachdem unſere 
Flucht bekannt geworden war. Endlich konnten 
wir einen Ausweg aus der Nähe der Hütten 
finden und uns vom Fluß entfernen. Als ich 
dem Ahmed vorwarf, daß er den Weg nicht 


kenne, antwortete er lächelnd „Allah maragna“ 
(Gott hat uns gerettet). 
Als wir ſchon weit vom Fluffe entfernt waren, 


egen wir ab, um etwas Zwieback und Datteln 
genießen. Aber wir konnten nicht mehr auf- 

ehen, die Glieder waren erſtarrt und die 
er Blebten an den durch den heftige Ritt 

Welche Seligkeit, 

cken zu können! Wie ſüß, ja nothwendig 
wäre ein Schläfchen geweſen! Aber kaum hatten 
die Kameele etwas Durrah gefreſſen, ſo mußten 
wir wieder aufſteigen. Es ging wieder fort nach 
den. Als die Wunden ſich etwas entzündet hatten, 
verurſachten fie uns große Schmerzen. Aber der Ge- 
danke einer Verfolgung und die Hoffnung auf Frei- 
heit gaben uns Muth, alles zu ertragen. Bei 
Goba am Nile, wo die Engländer im Jahre 1885 
ihr Lager aufgeſchlagen hatten, faßten wir 
Waſſer. Dann umhkreiſten wir leiſe das große 
Dorf Motamma. Während die Kunde furdt- 
bares Gebell erhoben, trugen uns die jchnell- 
ECC · —w.n D ˙ w. ̃¾— 
mittel und zeigt . den Anfänger. Aber 
trotz allen dieſen bei einem Erſtlingswerk be- 
achtenswerlhen Vorzügen fehlt der Oper das 
wahrhaft dramatiſche Element. Das an Handlung 
überreiche Textbuch hat feinen Inhalt einer Er- 
zählung des bekannten ſchleſiſchen Volks- 
ſchriſtſtellers O. Glaubrecht entnommen. Es 
iſt eine ſehr romantiſche Geſchichte, 
ſich auf dem hiſtoriſchen Hintergrunde des 
Krieges zwiſchen Friedrich II. und Maria Thereſia 
abſpielt. Selbſt der alte Pandurenhäuptling 
Zrenk fehlt nicht. Sehr geſchickt hat Herr Stiebitz 
den Kohenfriedberger Marſch anzubringen ver- 
ſtanden; unter ſeien Klängen läßt er die Preußen 
aufziehen. der Erfolg dieſer Scene war ein 
durchſchlagender und vollſtändiger. Der Componiſt 
mußte zweimal erſcheinen. In dem vor zwei 
Jahren mit ſo großem Intereſſe geleſenen Buch: 
„Rembrandt als Erzieher“ heißt es irgendwo: 
„Wer den Gedanken eines andern glücklich zu 
verwenden weiß, macht ihn zu ſeinem eignen.“ 
Der Beifall, der Herrn Stiebitz für den Hohen- 
friedberger Marſch zu Theil wurde, beweiſt, daß 
dieſer Ausſpruch nicht ſo ganz unrichtig iſt. 
Ich glaube kaum, daß es Sie intereſſiren wird, 
die äußerſt complicirte, von Unwahrſcheinlichkeiten 
ſtrotzende Fabel kennen zu lernen. Der Text bot 
Gelegenheit zu glänzender Inſcenirung, die die 
oft bewährte und erprobte Geſchicklichkeit des 
Oberregiſſeurs, Herren Tetzlaff wieder einmal in 
helles Licht ſtellte. 

Ein kleines 96 Seiten enthaltendes Buch, das 
gewiß einem ſeit lange empfundenen Bedürfniß 
entſpricht, iſt das ſeit kurzem erſchienene „Aka- 
demiſche Berlin““). Das Buch ſcheint eine uner- 
läßliche Hilfsquelle für alle Studirenden, bejon- 
ders für diejenigen, denen Berlin fremd iſt. 
Aber nicht nur die Beſucher der Alma Mater 
Berolinensis, welche in dieſem Sommer- 
halbjahr die anſehnliche Zahl von 7000 aus- 
machen, finden in dieſem Büchlein für alles, was 
ihnen zu wiſſen nothwendig iſt, die ausgiebigſte 
Unterweiſung, ſondern auch für die Beſucher 
aller übrigen höheren Unterrichts-Anſtalten in 
und um Berlin ift mit derſelben Fürſorge alles 
ausgekundſchaftet. da iſt die Hochſchule in 
Charlottenburg, die landwirthſchaftliche Hoch- 
ſchule, die geologifhe Landesanſtalt und Berg- 
akademie, die militärärztliche Bildungsanſtalt, die 
akademiſche Kochſchule für bildende Künſte und 


) Im Verlag von Mayer u. Müller. Herausgegeben 
von Dr. A. Römer. 
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einmal die Glieder |. 


füßigen Kameele bald aus dem Bereiche des 
Hauptortes der Giaalin. 

Große Sorge machte unſeren Arabern die 
Ueberfahrt über den Nil. Ahmed hatte eine 
Bekannte in einem Dorfe ſüdlich von Berber 
und dachte die Ueberfahrt dort zu wagen. 
Ganz in der Nähe des Dorfes ſtiegen wir ab 
und verbargen uns hinter dichtem Gebüſch, 
während Ahmed ſeine Bekannte aufſuchte, um 
ſich zu erkundigen, ob wir hier über den Fluß 
ſetzen könnten. Nach einer halben Stunde kam 
er zurück und ſagte, die Ueberfahrt ſei unmöglich, 
da das Boot am rechten Ufer ſei. Ahmed hatte 
weiter erfahren, daß zwei Poſten nach Berber 
paſſirt ſeien, und daß der Aufftand in Om- 
durman zu Ende ſei; über unſere Flucht wußte 
man noch nichts. Wir beſtiegen wieder die 
Kameele und trabten nach Norden weiter, 
die ganze Nacht und den folgenden Tag. An 
dieſem, dem dritten Tage unſerer Flucht er- 
blickten wir bereits Berber. Gegen Abend näherten 
wir uns dem Fluß gerade gegenüber der Stadt, 
füllten unſere Schläuche und bogen wieder in die 
Wüſte ein. Wir wagten nicht, hier dem Fluß zu 
folgen, da dort viele Baggara angeſiedelt ſind. 


Wir ritten bis gegen Mitternacht, wo wir ab⸗ 


ſtiegen, da unſer Ahmed die Richtung nicht mehr 
fand, fütterten die Kameele und erquickten uns 
ſelbſt mit etwas Zwieback und Datteln. Da 
Ahmed bei ſeiner Freundin etwas Tabak und 
ein Thonpfeifchen gekauft hatte, rauchten wir 
von jetzt an ohne Furcht, und dieſer Aualm war 
uns ein kleines Vorzeichen der nahenden Zreiheit. 


Es lag noch immer die Sorge der Flußüber⸗- 
fahrt vor uns, der zweite kritiſche Punkt, wie 
uns unſere Führer in Omdurman geſagt hatten. 
Beim Morgengrauen brachen wir wieder auf und 
über einen hohen ſteinigen Zelsrücken, den 
unſere Führer nicht kannten, marſchirend, zogen 
wir den ganzen Tag zwiſchen Steingerölle und 
Schluchten, bis wir am Nachmittag wieder den 
Fluß erblickten. Wir ſtiegen durch eine Schlucht 
den Berg herunter, wobei wir abſteigen mußten, 
da die armen Thiere zwiſchen den ſchneidigen 
Kanten der Felsblöcke kaum vorwärts kommen 
konnten. In der Ebene angelangt erkannten 
die Führer die Gegend wieder und wir be- 
fanden uns bei dem Dorfe Bauga, wo ſich 
Boote zur Ueberfahrt befanden. Die letzte Nacht 
und den Tag hatten wir nur vier Stunden 
zurückgelegt und die Kameele waren durch das 
ſteinige Terrain ſehr ermüdet. Behutſam zogen 
wir voran und ſpähten nach allen Seiten, als 
ich drei Kameelreiter erblickte, welche gegen Abu- 
Hamed gingen. Ich machte Ahmed aufmerkſam. 
Wir waren zwar noch weit von ihnen entfernt, 
aber ſie konnten uns ſehen, da wir auf einer 
Köhe ritten. Ahmed hieß uns raſch abſteigen 
und langſam näherten wir uns dem Bette 
eines Chor und verſteckten uns 
kleinem Gebüſche. 


daß 


0 Ich ſuchte 
ihnen vorzurechnen, es ſei unmöglich, daß die 
Nachricht von unſerer Flucht ſchon in Berber 


ſei; hätte man unſere Slucht gleich am 
Morgen entdecht und dem Chalifa be- 
richtet, ſo konnte die Verfolgung erſt 


gegen Abend. beginnen; wir hatten alſo vierund- 
zwanzig Stunden voraus und befanden uns 
vier Stunden nördlich von Berber, wo wir in 
dreiundeinhalb Tagen angelangt waren; wären 
auch die Verfolger fo ſchnell und ausdauernd 
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Mufik, die thierärztliche KHochſchule und die 
Militär-Roßzarztſchule und mehrere andere. In mög 
lichſt gedrängter Kürze giebt Hr. Dr. Römer die Ent. 
ſtehung und den hiſtoriſchen Werdegang einer jeden 
Anftalt an. Im übrigen ift nur auf den prak- 
tiſchen Gebrauch Rückſicht genommen. Die Woh- 
nungen der Profeſſoren der einzelnen Lehr- 
anftalten und Facultäten find genannt, dann 
Winke über Wohnungsverhältniſſe, über Stif- 
tungen, Stipendien, Unterſtützungen, Freitiſche, 
über alle und jede Art der Vergünſtigungen beim 
Beſuch öffentlicher Anſtalten, Theater, Bäder, 
Krankenvereine, Leſehallen, Bibliotheken, über 
die Aufnahme, die Konorare, die Prüfungen, die 
Preisaufgaben, über alle Dereine und Ver- 
bindungen, auch über die „Commentwaffen“ 
giebt das „Akademiſche Berlin“ Auskunft. Jeden⸗ 
falls iſt der Student mit dem Büchlein des Hrn. Dr. 
Römer in der Taſche nicht plan- und directionslos. 
Das Zuſammenfaſſen aller Lehranſtalten Berlins 
in einem Buch war durchaus angebracht, da in 
Berlin nicht wie in anderen Univerſitätsſtädten 
die jungen Leute ſich ſo getrennt von einander 
halten. der werdende Jurift verkehrt mit dem 
angehenden Maſchinenbauer nud Architekten und 
der Studirende der theologiſchen Facultät mit 
dem Thierarzneiſchüler. Sie machen gemeinſam 
in „Kremſern“ ihre Sommerfahrten dach Milmers- 
dorf und Kalenſee; friedlich tanzen fie dort neben 
einander mit den hübſchen „Berliner Mächen“, 
von denen jeder Student „Kerr Doctor“ ange- 
redet wird. Daß die Studenten in Berlin abſolut 
keine Rolle ſpielen, ſondern vollſtändig 
unter der Menge verſchwinden, weiß jeder. Es 
mag dazu beigetragen haben, da ſich die 
ſtrebende Jugend, wie verſchieden auch ihre 
Ziele ſein mögen, in dieſer Rieſenſtadt enger an 
einander ſchließt. Uebrigens ſoll nach den neuſten 
ſtatiſtiſchen Berichten ſich die Bevölkerungszahl 
Berlins, die ſeit vielen Jahren ſtets erheblich an- 
gewachſen iſt, ſich in der letzten Zeit um einige 
Kundert vermindert haben. Es heißt bei der 
letzten Zuſammenſtellung: „2500 nach Berlin zu- 
gezogen, 2800 fortgezogen“. Von den Fort- 
gezogenen werden jedoch viele nach den Vororten 
Berlins gezogen fein. Jedenfalls ift das plöß- 
liche Aufhören der Dergrößerung Berlins eine 
bemerkenswerthe Erſcheinung. Alle die kühner 
Projecte, die man an das rapide Anwachſen der 
Reichshauptſtadt geknüpft hatte, würden ſich 
wenn nicht wieder eine Aenderung eintritt, als 
nutzloſe Luftſchlöſſer ausweiſen. 


geritten wie wir, fo konnten fie doch noch nicht 
in Berber fein. dieſe meine Rechnung über- 
zeugte die Führer nicht, und nach langer Be- 
rathung machten ſich Ahmed und Auad auf 
und gingen nach dem eine Stunde entfernten 
Zlufje, während Hamed und wir bei den Kameelen 
blieben. Die wenigen Stunden bis zum Eintreten 
der Nacht wären für den Schlaf ſehr nöthig ge- 
weſen. Wir hatten in dreieinhalb Tagen nur 
vier Stunden geſchlafen, wir waren ſehr müde, 
der Zwieback mit Waſſer gab uns wenig Kraft, 
die Glieder waren ſtarr wie ein Stück Hol; um 
ein Bein zu bewegen, mußten wir mit den Händen 
nachhelfen; unſere Wunden brannten heiß. In dieſer 
Lage hätte uns der Schlaf erquickt, aber das Er- 
ſcheinen jener drei Kameele, die Angſt unſerer 
Führer und die Sorge der Slußüberfahrt vertrieben 
Schlaf und Müdigkeit und wir erwarteten mit 
Sehnſucht die Rückkehr der beiden Führer. Endlich 
gegen Sonnenuntergang erſchienen Ahmed und Auad 
frohen Muthes; ſie hatten über die Herkunft der 
Reiter ſich erkundigt und erfahren, daß ſie mit 
uns nichts zu ſchaffen hätten und unſere Flucht 
noch nicht bekannt ſei. Sie hatten auch mit dem 
Fährmann unterhandelt betreffs der Ueberfahrt, 
indem ſie angaben, ſie hätten einige Sklavinnen 
dem Emir von Abu-Hamed zu überbringen. 

Wir vergaßen nun die Müdigkeit und aßen 
getroſt ein Stück Zwieback und einige Datteln. 
Nach Eintritt der Dunkelheit näherten wir uns 
dem Fluſſe und ſtiegen in deſſen Nähe ab. der 
Fährmann war nicht erſchienen, aber zwei 
Jungen ruderten eben auf unſer Ufer zu. Ahmed 
war unterdeſſen in die nahen Wohnungen 
gegangen, um etwas Durrah zu kaufen. In- 
deſſen ham der Jährmann, weigerte ſich aber, 
uns in der Nacht überzuſetzen und verkröſtete 
uns auf den Morgen. Dies war unmöglich, da 
wir erſtens die Nacht verloren hätten und zweitens 
am Tage leicht erkannt werden konnten. Alles 
Zureden half nichts, und der Mann entfernte ſich 
nach ſeiner Hütte; wir verloren den Muth nicht, 
und im ſchlimmſten Fall hätten wir uns im 
Dunkel der Nacht Kr an das Gegenufer ge- 
rudert. Da näherten ſich uns die zwei Jungen, 
welche das Boot an unfer Ufer gebracht hatten, 
und erboten ſich, uns überzuſetzen. Schnell brachten 
wir unſere Kameele zum Boot, in welches die 
Führer die waſſerſcheuen Thiere mit außer- 
ordentlicher Schnelligkeit luden. Das Boot konnte 
uns alle faſſen. Mit ſtarken Armen ruderten 
die Jungen das Boot nach dem Gegenufer. 
Dort angelangt tränkten wir die Thiere, füllten 
die Schläuche, ſtiegen auf und ritten nach Norden 
weiter. Es war ſchon Mitternacht vorbei. Die 
Kameele, durch die Ruhepauſe und Fütterung 
etwas geſtärkt, marſchirten tüchtig. die ganze 
Nacht und auch den nächſten Tag ritten wir un- 
ausgeſetzt ohne Zwiſchenfall. In der einſamen 
Müfte war kein menſchliches Weſenzu ſehen, wohl 
aber zeigten ſich viele Gazellen, Hafen und manche 
ſcheue Hyäne. 

Während zur Zeit des Aufbruches von Omdur- 
man empfindliche Kälte herrſchte, fing es jetzt an, 
warm zu werden; die Sonnenſtrahlen erhitzten die 
nackte Erde, deren Reflex uns blendete. Wir ſelbſt 
und die Kameele litten ſehr. Ich bin erſtaunt über 
die Leiſtungen dieſer Thiere. In Omdurman hatten 
fie einen weichen, hohen Höcker und fetten Hals, 
wir mußten fie eher im ſchnellen Laufe anhalten: 
jetzt hatte der Höcker zur Hälfte abgenommen, wir 
mußten fie mit der Peitſche antreiben, ihre Kufe 
waren abgenützt, fo daß fie beim Auftreten 
einen Stein jedesmaleinen Sprung ſeitwärtsmachten. 
Gegen Mittag, da die Thiere nicht mehr laufen 
konnten, ſtiegen ich und die drei Führer ab, um 
ihnen den Mari zu erleichtern. der Weg führte 
uns in eine große Ebene mit kleinen Sträuchern, 
als Kamed eine große Schlange bemerkte, die 
um einen Strauch gerollt durch unſere An- 
näherung aufgeſcheucht die Flucht ergriff. Hamed 
zog ſein Schwert, tödtete ſie, legte ſie der Länge 
nach auf die Erde und ſprang dreimal über ſie 
wie ein Beſeſſener. Alsdann beglückwünſchten 
ſich die Führer gegenſeitig und ſagten: „Jetzt 
haben wir nichts mehr zu fürchten, wir haben 
unferen Feind überwunden.“ Ich freute mich 
über die Hebung des Muthes der Führer. Wir 
beſtiegen wieder die Kameele und zogen gegen 
Abu-Hamed, wo wir zum letzten Male Waſſer 
faſſen ſollten. 

In der folgenden Nacht ereignete ſich ein ähn- 
licher Fall, deſſen Wirkung aber die gegentheilige 
war. Wir ritten eben über ſteiniges Geröll, als 
wir vor dem erſten Kameel ein Ziſchen hörten, 
während das Thier erſchreckt bei Seite ſprang. 
Das Ziſchen war das einer Schlange, deren Ver- 
folgung das Dunkel hinderte. Unfere Araber ge- 
riethen in Schrechen und deuteten dieſen Vorfall 
als ſchlimmes Vorzeichen. In dieſem Aberglauben 
ſollte fie bald ein Ereigniß beftärken, das uns 
in Abu-Hamed jzuſtieß. 

Am folgenden Tage gegen 9 Uhr früh erblickten 
wir den Berg in der Nähe des Zluffes, wo 
wir Waſſer faſſen ſollten. Wir hätten ihn 
in drei Stunden erreichen und etwas ruhen 
können, während die Araber Waſſer holten. Aber 
wir hielten uns zu ſehr öſtlich und bemerkten 
dieſen Fehler zu ſpät. In Folge deſſen erreichten 
wir den Berg anſtatt am Mittag erſt um Mitter- 
nacht. Der Berg bildet zwei Kegel, zwiſchen denen 
wir durchritten; der Wind, der durch dieſe Deff- 
nung blies, drohte uns vom Thiere zu ſchleudern. 
Ahmed gebot Stillſchweigen, wir ſtiegen langſam 
den ſteinigen Abhang hinab und erreichten endlich 
den Fluß. Um den mächtigen Strom herrſchte 
tiefe Stille, nur unterbrochen vom Plätſchern 
eines luftſchnappenden Fiihes. An dieſem Punkte 
iſt die Träntze Meſchra⸗el-Deheſch, etwa ſechs 
Stunden ſüdlich von Abu-Hamed. Einige Dom- 
palmen und üppiche Sträucher mucherten am 
Ufer des ſtillen Stromes, in dem ſich die 
Sterne ſpiegelten. unſer Herz pochte laut. 
Ich näherte mich dem Zluſſe, ſchöpfte mit der 
Hand Waſſer aus demſelben und erfriſchte meine 
trockene Kehle. Alsdann nahmen wir den Kameelen 
die Sättel ab, füllten die Schläuche und aßen 
Zwieback. Gerne hätte ich das Geſicht und die 
brennenden Augen vom Schmutze gereinigt, als 
Ahmed aufzubrechen befahl. Wir konnten nicht 
mehr ſtehen, ſo ſehr waren wir entkräftet. Die 
Schweſtern mußte Ahmed vom Boden auf die 
Kameele heben, ſie konnten vor Ermüdung kein 
lautes Wort ſprechen. Wir brachen alſo auf, 
indem wir Männer den Kameelen auf dem 
ſteinigen Boden folgten, um erſt ſpäter aufzuſitzen. 
Wir freuten uns, dieſen dritten kritiſchen Punkt 
überwunden zu haben, und da es erſt Mitter- 
nacht war, konnten wir hoffen, bei Tagesanbruch 
aus dem Gefihtskreife des Fluſſes, der hier eine 
weſtliche Richtung nimmt, entronnen zu ſein. 

Aber kaum waren wir zwanzig Schritte vom 
Fluſſe entfernt, als wir plötzlich die Stimme eines 


reten auf 


Kameeles horten. Vor Schreck fielen wir fait 
nieder. Ahmed und Genoſſen eilten ſchnell an 
den Ort des Lärmes und fanden dort einen 
Kameelreiter, den das Remington-Gewehr als 
Wache kennzeichnete. Er war hinter einer Dom- 
palme verborgen geweſen und hatte uns be- 
lauſcht. In der Dunkelheit konnte er jedoch 
unſere weißen Geſichter nicht unterſcheiden. 
Ahmed näherte ſich ihm, faßte mit der linken 
Hand fein Gewehr, mit der rechten feine Rechte, 
begrüßte ihn und lud ihn ein abzuſteigen. 
Der Mann, vielleicht durch Ahmeds energi- 
ſches Auftreten. eingeſchüchtert, gehorchte und 
ſetzte ſich im Kreiſe zu den Zührern. Unfere erfte 
Furcht war, daß von Omdurman Befehl gekom- 
men ſei, uns den Weg zu verlegen. Zum Glück 
war es nicht ſo. Die Wache erklärte, von Berber 
gekommen zu fein, um hier die ägnptifchen Aauf- 
leute zu überwachen, welche aus dem Sudan 
Sclaven ausführen und hier Waſſer für die 
Wüſte von Korosko fallen. Am Tage vorher, 
fagte die Wache, fei ein Händler mit fünf Sclaven 
abgefangen und gegen Herausgabe einer Sclavin 
freigelaſien worden. die Wache fragte den Ahmed, 
ob er auch Sclaven habe, worauf Ahmed be- 
jahenderwiderte. Nunforderte die Wache den Ahmed 
auf, nach Abu-Hamed zu gehen und ſich dem dorti- 
gen Emir zu ſtellen. Alle guten Worte konnten den 
Wachpoſten nicht beſchwichtigen. Nun kamyamed,er- 
ag mir den Borfall und bemerkte verwirrt, 
aß wir verloren ſeien. Bei dieſer Nachricht fiel 
eine Schweſter vom Kameele; hätte ich ſie nicht 
ergriffen, fo hätte fie ſich ſchwer verletzen können. 
Ich gab dem Hamed mein langes Meſſer und 
rieth ihm, den Mann vorerſt mit Geld zu ge⸗ 
winnen; ſollte dies erfolglos ſein, ſo waren wir 
im äußerjten Falle vier Männer gegen einen. 
Hamed verſtand mich und entfernte ſich. Lange 
noch dauerte ihr geheimnißvolles Geſpräch. Endlich 
kamen unſere Araber zurück, wir luden haſtig die 
Schweſtern auf die Kameele und ſtiegen ſelbſt auf. 
Alle Müdigkeit war verſchwunden, ſelbſt die 
Kameele ſchienen die Gefahr verſtanden zu haben, 
denn ſie ſchritten weit aus und fort ging es durch 
die Wüſte. Diefer Porfall belehrte uns, daß 
wir noch im Bereiche der Macht des Chalifa 
waren. Im Augenblicke ſchwebten uns verwirrte 
Bilder vor: Omdurman, Chalifa, Saier, Tod, 
allgemeiner Hohn; dies wartete unſer, wenn die 
Flucht nicht gelungen wäre. Es tröftete mich aber 
der Gedanke, daß man uns lebend nicht gefangen 
hätte; wir hatten feierlich verſprochen, uns niemals 
zu ergeben. Mit dieſen Gefühlen ritten wir von 
Meſchra-el-Deheſch fort Tag und Nacht. Die armen 


0 f zu ent; 
dann umarmten und küßten fie ſich zum Zeich 
aufrichtigſter Ausſöhnung. N 

Trotz aller Schwüre trauten wir dem Manne 
doch nicht. am n 
um uns weit vom Sluſſe zu entfernen und Abu- 
Hamed zur Linken zu laſſen. der Tag brach 
bereits an und es folgte wie gewöhnlich ein 
herrlicher Sonnenaufgang, für den wir aber ge- 
fühllos waren. Bis gegen Abu-Hamed ritten wir 
durch eine große Ebene ohne Strauch und Gras- 
halm. Am Abend erreichten wir die Karawanen⸗ 
ſtraße von Abu-FHamed nach Korosko, welche 
durch wüſte Gebirge und öde Thäler führte. Der 
Wind treibt den Sand bis faſt auf die Spitze 
der Berge und hatte die Senkungen mit Sand 
angefüllt. Unter dem Schutze der Berge wuchs 
5 Muth, hier war eine Vertheidigung leichter. 
Wir ſtiegen ab und nahmen den letzten Biſſen 
Zwieback ein. Unſer Proviant war aufgezehrt. 
Von jetzt an näherten wir uns mehr dem Waſſer, 
das wir ſcherzweiſe „ſehr theuer“ nannten, da 
es uns zwanzig Thaler gehoftet hatte. Nach 
kurzer Pauſe brachen wir wieder auf. Die 
Kameele und wir waren äußzerſt ermüdet. 
Mich ſchmerzte die Rechte, da ich ſtets die 
Peitſche führen mußte, um das arme Kameel 
anzutreiben. Unſere Führer erzählten rührende 
Wüſtenabenteuer, die fie ſelbſt erlebt hatten. 

Die Nähe unſeres Zieles gab uns Muth, die 
furchtbaren Strapazen zu ertragen. der größte 
Feind war der Schlaf. Es ift unbeſchreiblich, 
welche Gewalt uns dieſer Tyrann anthat. Wir 
ſuchten uns laut zu unterhalten und durch plöß- 
liches Nütteln zu erſchrecken, die Haut zu kneipen 
bis auf das Blut, uns Kaare auszuraufen, 
den Schlaf zu verjagen. Wie Blei drückten die 
Augenlider nieder und 
Kraft, fie wieder zu öffnen. Ma tenumu (ſchlafet 
nicht), ihr fallet von den Kameelen und brecht 
euch die Beine, ſchrie Ahmed ſtets. Aber alles 
half nichts. Plötzlich brach die Unterhaltung 
ab, es herrſchte Todtenſtille; die Kameele merkten, 
daß ihre Neiter eingeſchlafen waren und ſchritten 


Wir trieben daher die Kameele an, 


Vor Sonnenaufgang bogen wir in die Schlucht 
ein, welche zu den Brunnen Murad führt. Schon 
erblickten wir die Cnklopenbauten ähnlichen Be- 
feftigungen auf den die Brunnen umgebenden 
Bergen und die vom Morgenwind gepeitſchte 
rothe Fahne mit Halbmond und Stern. „Ahmed, 
ſchrie ich, grüße die Fahne der Freiheit!“ Der 
muthige Retter nahm ſein Gewehr und mehrere 
Salven verkündeten der äguptiſchen Garniſon 
unfere Ankunft. Kräftig wiederhallten die 
Salven in den nackten Bergen. Jetzt waren 
wir den grauſamen Händen des Chalifa Abdullah 
entronnen und wir hatten unſere Geiſter unter 
feiner Farua hervorgeholt: der Chalifa pflegt 
nämlich zu ſagen, er habe die Geiſter ſeiner 
Feinde unter dem Schaffell (Farua), worauf er 
betet; womit er ſagen will, daß er feine 
einde in feiner Hand habe. Jetzt waren 
wir wieder freie Menſchen. Ein aus tieffter 
Seele dringendes Dankgebet ſtieg über die Berge 
Murads zum heiteren Himmel empor; es waren 
Gefühle, die wir nicht in Worte kleiden konnten. 
Unfere Kameele nahmen die letzten Kräfte zu- 
ſammen, um ſich würdig den entgegenkommenden 
Ababdas vorzuſtellen. 

In der Garniſon von Murad riefen unſere 
Salven zuerſt Aufregung hervor, man fürchtete 
einen Ueberfall. Gut bewaffnet, eilte uns die 
Beſatzung entgegen, erkannte uns aber bald und 
feierte unſere Ankunft nun auch mit Salven. 
Die guten Leute grüßten uns und konnten 
ihrer Freude nicht genug Ausdruck geben. 
Von allen Seiten umringt, begaben wir uns vor 
die Hütte des Befehlshabers. Am 8. Dezember 
(dem geſte der Unbefleckten Empfängniß) ſtiegen 
wir in Murad von den Kameelen. Die Hoffnung 
auf Freiheit, die uns ſo lange Jahre das Leben 
erhalten hatte, war erfüllt; worüber wir mit 
unſeren Leidensgenoſſen ſo oft geſprochen, was 
wir uns oft lebhaft vor Augen gemalt hatten, 
nämlich der Moment, in dem wir faaen 
konnten, daß wir frei ſind, war da. Wir 
waren aber noch unzurechnungsfähig. Die 
furchtbaren Strapazen, Hunger und Auf- 
regung ſeit mehr als einem Monat hatten 
unſeren Perſtand etwas umnebelt. Als wir uns 
in der Hütte des Befehlshabers auf einer Matte 
ausftrecken konnten, war unſer erſter Gedanke 
auf den Schlaf gerichtet. Aber merkwürdig, wir 
konnten dieſe ſüße Erquickung nicht finden. Wir 

lauderten nur mit den Ababda und die Leute 
taunten, wie es uns, beſonders den Schweſtern, 
möglich geweſen, einen ſolchen Ritt auszuhalten. 
Mit Abrechnung des Tages, den wir bei der 
Nilüberfahrt verloren, legten wir die fünfhundert 
Meilen lange Streche von Omdurman nach 
Murad in fieben Tagen zurück, wobei wir noch 
viele Umwege machen mußten. Ich ſtaunte 


über die Kraft und Ausdauer der Ka- 
meele. Wie leicht hätte ſich eines in dem 
Galoppe ein Bein 


erdeſſen erquichte uns der 80 


hoben. Jetzt 5 8 cbt, 
5 N. waren wir en ereite 
in eiperpeit ER 0 


Vermiſchtes. 
* [Ruffiihe Moden. ] Aus Petersburg ſchreibt man 
dem „B. Irdbl.“: Die Wallfahrten nach Jasnaia 
Poliana, wo der Graf Tolſtoi, von Moskau zurück- 
gekehrt, ſich wieder für den Sommer ein- 
quartiert hat, beginnen wieder, und es vergeht 
ſchon jetzt faſt kein Tag, wo mehr oder 
weniger berühmte Reiſende den Grafen nicht in 
einer ländlichen Umgebung aufſuchten, um hinter 
edem ſeiner Worte, auch hinter dem einfachſten, einen 
verborgenen tiefen Sinn zu ſuchen. Nan erzählt fich, 
daß Tolſtoi ſich damit amüſire, dieſen Beſuchern allen 
Ernſtes die unglaublichſten verkehrteſten Aphorismen 
zu predigen, während er die Felder bearbeitet, die. 
ihm als Empfangsfalon dienen, und während die Be- 
ucher über die Weisheit des Grafen ſtaunen. — Außer 
er Tolſtoi-Mode machen noch zwei andere Moden 
unter den ruffifchen Damen Furore, nämlich die des 
Velocipeds und des langen Spazierſtocks a la Louis XIV. 
Die Ruffinnen werden überhaupt immer er 
loſer und emancipirter und bald wird der ängſtliche 
Cavalier im Theater ſeine Dame bitten, als 
moderne Amazone — nach Haufe 77 bringen. Eine 
andere Art von Muth hat füngſt die Gräfin 
Helene Szechenni gezeigt, die vor wenigen Tagen nach 
Petersburg zurückgekehrt iſt. Da fie über einen ſehr 
gut geſchulten Sopran verfügt, ſo kam ihr plötzlich der 
Gedanke, einmal das Theaterleben kennen zu lernen. 
Unter dem Pſeudonym Helene Sarvar hatte fie nun 
dieſes Jahr an verſchiedenen Bühnen Italiens gefungen, 
und in der „Traviata“, dem „Barbier von Sevilla“ 
wahre Ovationen erhalten. Natürlicher Weiſe wären 
die jweifelhafteſten Gerüchte entſtanden, wenn ein 
bürgerlichen Kreiſen angehöriges Mädchen die aben- 
teuerliche Idee ausgeführt hätte; die Gräfin e einen 
aber hat durch ihre italieniſche Kunſtreiſe einen 


um Namen gemacht und fie iſt gegenwärtig in Petersburg 


die „Löwin des Tages“. Das abenteuerliche Blut 


es bedurfte der größten | fcheint übrigens in der Familie zu ſtechen. Eine 


Schweſter der Gräfin Szechenni, eine große Schönheit, 
at ſich unter der Bedingung mit einem Sohn des 
Sultans Abdul-Hamid 1 daß fie die Geſell 
chaft von Pera empfangen dürfe, und da ſie das 
echt habe, entgegen der orientaliſchen Sitte keinen 
Schleier zu tragen. 
2 Neues 8 dem „Arizona Kicher“ I. Unter der 


langfamer; der Kopf neigte ſich auf die Bruft | Auffchrift: „Wir waren's!“ iſt in dem weltberühmten 


und ſobald er ſie berührte, ſchrechten wir wie im 


Taumel auf. Der Schlaf wollte ſich des ganzen | Als 


Körpers bemächtigen; dieſer ſuchte die Neigung 
des Kopfes nachzuahmen, aber ſobald der matte 
Körper das Gleichgewicht verlor, ſchreckte derſelbe 
auf und der Schlaf wich. Ein Schrei und die 


Siebenſchläfer (wir waren fieben) ermunterten | Wahldi 


„Arizona Kicker“ Folgendes m tefen: „Wir waren's. 
wir am Montag gegen 11 Uhr auf dem Heimwege 

von einer Soirée bei Frau Flint über den Gilaplatz 
ſchritten, tauchte En vor uns, wie aus der Erde 
gewachſen, ein Fremder auf, der uns befahl, die 
Hände hoch zu halten. Wir hielten uns nicht weiter 
mit mü Er Fragen nach feinem Namen, Alter und 
ct auf, fondern unfere Hände fuhren in die 


ſich, während die Peitſche die Kameele neuerdings | Höhe und gleichzeitig gaben wir unferem Geficht die 


über Gandflähen und durch Schluchten trieb, 


durch welche wir Murad zuritten und in welchen | großen Nemnorker Blattes würde ſich 


unſere Stimmen ein ſtarkes Echo erzeugten. 
Endlich war der 8. Dezember angebrochen. 
Keute früh, ſagte Ahmed, ziehen wir in Murad 
ein. Er erzählte uns, daß zuweilen die Mahdiſten 
Flüchtlinge bie über Murad hinaus verfolgt und 
einen ſogar getödtet hatten. 


unempfindlich gegen die Peitſche. 
weh, das arme Thier, das mich aus der Sklaverei 
getragen hatte, peitſchen zu müſſen. Wir konnten 
uns alle vor Ermüdung kaum mehr auf 
dem Kameele halten, Hunger und Schlaffheit 
hatte ſich unſer bemächtigt, die Wunden ſchmerzten 
arg, aber die Hoffnung der nahen Zreiheit war 
Oel für die Wunden des Geiſtes und Leibes. 


Unſere Thiere] wie es etwa ein Boſtoner Redacteur gethan 
ſchleppten ſich nur langſam voran und waren würde. Der nächtliche Hallunke hielt uns mit einer 
Es that mir | Piftolen im Schach, 


zuvorkommendſte Miene. Der Chefredacteur eines 
nach Einzelheiten 
erkundigt und als Antwort eine Kugel erhalten haben. 
Der Manor von er Cincinnati oder St. Louis 
Nin gemäß den Regeln des guten Tons auf eine 
inführungskarte gewartet und wäre zwei Minuten 
ſpäter in einem beſſeren Lande erwacht. Unfer vis-à-vis 
war kein Gentleman, aber wir ſagten es ihm — — 
aben 
5 — 
mit der anderen Kand durchſtöberte 
er unſere Taſchen nach Uhr und Börſe. Während dieſer 
anzen Procedur lächelten wir auf das verbind- 
lichſte. Nachdem er uns nun ſo gründlich durchſucht 
hatte, ſchlug er uns vor, wir könnten uns in den 
Sand legen. Sein 8 wurde freundlichſt 
acceptirt und als er uns andeutete, er habe heine 
Schuhe und die unferen würden ihm paſſen, deeilten 
wir uns, auf feine Anſicht einzugehen. Unſer Cylinder 
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2. Staatsoberhaupt. 
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ſchien ihm zu gefallen; ſo tauſchten wir unſeres Hauptes 
Bedachung gegen die ſeine. Als er ſich dann zum 
Fortgehen anſchichte, bat er uns, etwa fünf Minuten 
noch in unferer Bodenlage auszuharren, und wir ver- 
ſicherten ihm ſofort, daß wir mit Freuden die Zeit auf 
eine Viertelſtunde pn würden, wenn ihm damit 
ein Gefallen geſchähe. Nach ungefähr zehn Minuten 
erhoben wir uns und gingen ohne weiteres Abenteuer 
nach Haufe. Es ſcheint bei einem Theil unſerer Mit- 
bürger die Neigung vorhanden zu fein, uns zu ver- 
n und der Kunde in der unteren Straße hat in 
einem Käſeblatt natürlich einen fett gedruckten Leit- 
artikel, in welchem er uns als einen Feigling hinſtellt. 
Das läßt uns kalt. Wir machen nicht den Anſpruch, 
ein Philoſoph oder ein Staats mann zu fein: aber wir 
wiſſen genau Beſcheid, was „Hände hoch“ bedeutet, 
wenn ein Kerl zwei Piſtolenläufe gegen unſeren 
pochenden Buſen richtet, bereit, in ſedem Moment 
loszudrücken.“ 

Columbia, Ill. Bon hier meldet man der „N. I. 
H. 3.“: Am 8. Juni, Nachts um 9 Uhr, haben ſechs 
maskirte Räuber bei dem acht Meilen nördlich von 
hier gelegenen Orte Foreft Lawn einen Zug der Mobile 
und Ohio Bahn überfallen und aus dem Expreßwagen 
10 000 Dollar in Baar und außerdem andere Gegen- 
ſtände von bedeutendem Werthe geraubt. Der betreffende 
Zug machte an der genannten Station einen kurzen 
Halt, als die ſechs vermummten Kerle aus einem 
Dickicht vordrangen. Zwei der Banditen zwangen mit 
drohend erhobenen Revolvern den Zugführer und 
Heizer ſich ruhig zu verhalten, während die anderen 
vier Räuber nach dem Expreßwagen ſtürmten. Mehrere 
Bahnbedienſtete ſtellten fc den Räubern entgegen, 
wurden aber nach kurzem Kampfe durch einen Augel- 
regen aus Wincheſterbüchſen und Revolvern gezwungen, 
fih in das Innere des Waggons zu flüchten. Die 
Räuber ſchlugen die Thür des Expreßwagens mit 
einem ſchweren Hammer ein. Der Expreßbote Branford, 
welcher ihnen Widerſtand leiſtete, wurde von ihnen 
durch einen Kieb mit einem Beile verwundet und ſank 
zu Boden. die Räuber wandten Wiederbelebungs- 
mittel an, und als Branford ſich einigermaßen erholt 
hatte, zwangen ſie ihn, den eiſernen Schrank zu 
öffnen. In wenigen Secunden hatten ſie alle Gelder 
und Werthpackete aus dem agen geräumt, und 
ohne die Paſſagiere zu beläſtigen, ſchlugen ſie mit 
ihrer Beute ſich ſeitwärts in die Büſche. — Eine 
ſtarke Sheriffsmannſchaft hat die Verfolgung auf- 
genommen, doch iſt wenig Ausſicht, die flüchtigen 
Banditen, welche einen bedeutenden Vorſprung haben, 
in der durch Wälder und Sümpfe unzugänglichen 
Gegend einholen zu können. 


Näthſel. 


I. Charade. 
(Dreiſilbig.) 
Nicht Alle doch lieben die erſten Zwei gleich; 
Der Eine will hart fie, — der Andere weich. — 
Der Dritte, wenn's ſein muß, kann ganz ſie auch miſſen 
Und ſchlummert doch prächtig, wenn gut fein Gewiſſen. 
3 vor e Kü 
0 roßpapa öfter fie auch wohl noch wagt; 
Die Mücken fe ſchlingen in ländlicher Ruh 5 
Die Trommel begeiſtert die Waffen dazu. 
Das Ganze — in ſeliger, glücklicher Zeit, 
Als ehrlich geliebt man und ehrlich gefreit, — 
Da kannten es Alle und übten es froh — — 
O du ſonniges, wonniges Rococo-co! 


2. Silben -Näthſel. 
Aus den Silben: 

ach, bel, der, der, e, ei, fle, gan, gen, gen, gent, 
gie, i, i, la, la, le, lin, maus, re, reut, rog, 

rü, sa, sa, see, sen, ta, tiv, trans, up, zui 
find elf Worte zu bilden, deren Anfangs- und End- 
buchſtaben, abwärts geleſen, den Namen eines berühm- 
ten Dialectdichters und deſſen Geburtsort nennen. 
1. Operette von Johann 6. Stadt in Württemberg. 

e ee r N 

8. Stadt in Schweden. 
9. Kuſſiſche Kafenſtadt. 
10. Dichtungsart. 
11. Preußiſche Inſel. 


3. Mädchenname. 
4, Grammatiſch. Ausdruck. 
5. Buſen der Nordſee. 


Auflöſungen er Räthfel in Nr. 20 182. 


1, Luſtſpiel. 2. Auerbach. 
Pia 3. Marie 
Afra 
Ina 
Richtige Cöſungen ſämmtlicher Nättzſel ſandten ein: Wallmeiſtet 
as Bol . Horn, 2 i ? — 
Joſeph Renk, 
Mar 
Theilweiſe richtige Löjungen fandten ein: „Großmutter“ . 
79 * . Georg Pirwop tha A 3). — 

ulius Simon (2, 3), Louis Leon (2, 3), jämmt- 
liche aus Danzig. K. Aloh-Delonken (2), B. Dicks-Dliva (2), G. Witt- 
floh-Oliva (2), „Mikofh-Bubig (2, 3) und P. Schl.-Pommern (2, 3) 
nn. 


Zucker. 


Magdeburg, 23. Juni. (Wochen-Bericht der Aelteiten 
der Kaufmannſchaft.) Melaſſe: Beſſere Sorten zur 
Entzucherung geeignet 42—430 Be, (alte Grade) reſp. 80 
bis 820 Brix ohne Tonne 2,40—2,50 M. Desgleichen ge- 
ringere Sorten, nur zu Brennzwechen paſſend⸗ 0 
Dr (alte Grade) reip. 80—82 Brix ohne Tonne 2,40— 


Al. 
Rohiucker. Mit Rückſicht auf die nur noch ſehr ge- 
ringen Beſtände, welche ſich von Kornzucker in erſter 
Hand befin DB i 


Mat — Acciſe. 


J. Product Bafis 88% a. frei auf Speicher ＋ 


burg: Notizlos. d. frei an Bord Hamburg: Juni 
18.67 ½ M. bei. r., 18,60 AN Gd. Juli 18,70 
Br., 18,62 d., Auguft er 


. M. 18,75— 18,80 M dez. 
1710 d Eh. ebe M20 Mi der 

7 b ober 15,12ʃ¼ 1 ez. 
ba Ve e e nabr me 12 
bei. Nav. ⸗Deibr. 14.80-19.75 M ber, 6 M. Br. 
14,75 M Gd., Januar-Märf 15—14,95 M bez., 15 U 
Br., 16,95 M Gd. Tendenz: Flau. 


Leuchtgas bereitung 9,00 bis 10,50 M, 
„509,50 M, G 2 7.50—8,50 

15 * Förderkohle 7,00—7,50 U. melirte Be 
ohle 8, 


a enttein 10.50-12.06 
: enſtein 4 
e u, 00 
— egeleiſen la. 15 
e neihiteahlises ualitäts - Budbel- 


3 46 bis 47 M, Sieger 


43,00 AN, 
a Baar» Oi 
AL, deutſches Hämatit 63 F din 


Jeibleche 1 A. Berehnung, in Mark pro 
einbleche — 

il d, wo nicht anders bemerkt, ab Werk. — 
Be 2 end. nackt iſt unverändert ruhig. 
Nächſte Börſe am 6. Juli. 


19/21 Jun d. Is. verbunden. 
verbundene Nebenarbeiten dürfen 


nur 


— in 
enten zu führen. 
8 Bewerber, weiche die Befähi- 
gung zum höheren Juftis- oder 
VDerwallungsdlenſte erlangthaben 
oder in 
waltung längere Zeit mit Er- 

e ih geweſen find, werden 


is zum 15. Juli d. Js. an 5 
Stadtverordneten 


is 
Herrn 
27 hierſelbſt einzureichen. 
Stolp, den 22. Juni 1893. 
Der Magiſtrat. 
gez. Matthes 


Verkäufer, Verkäuferin. 


Handbuch für Angeftellte & 
in Waaren- und Fabrik- 
t aller Branchen. 

Inhalt: a) der Ver- 
käufer im Allgemeinen, b) 

Der Derkäufg — Der. Ä 

171 Sauer b rokttadt. d) Die © 

m ld uferin,e)DerNeifende a 

A als Derhäufer, f) Der Agent 
als Verkäufer, g) Kauf- 
änniſche Fremdwörter. 

Broſchixt AM 2 Ba — 

E Berlin, 5 Seobenti 14. 1288.5 

rlin, Froben L. (176 


— 
erſcheint 


. 
24 reich illu⸗ 


fteirten Nummern 


N von je 12, ſtatt bisher 8 


Seiten nebft 12 großen far⸗ 
bigen Moden paueramen mit 
egen 100 Kiguren und nen 
mit etwa 280 Schuittmuſtern. 
Dierteljährlich 12. 25 Pf. rs Rer. 
83 Fe e Keen 
log: Ar. 4252). Probe- Rummern in den 


ratis, wie auch beiden 
Buchhandlungen 155 en 


Beriin , 58. — Wien I, Operng. 3. 
Gegründet 1808. 
Privat-Capitaliſten 
und Nentiers 


1 1 tis-[% 
mollen ſich Täleunigft Gratis.] Ende 1890: Pa 
4 336 Millionen Mk., we ren: 


robenummern ber Allgemeinen 
Örfenzeitung, Berlin S 
Wilhelmſtraße 119a verſchreiben. 
Information über jedes Papier, 
über Caſſa- Prämien- u. Ultimo- 


Beobachtung und 
koſtenlos. 


Stottern 


heilt de yo b.1869 ge 
S. & F. Kreuzer, Roftoch 
. Hon. nach Heilung. Met 
unf. Lehr b., gb. 7.50. br. 6, 
ag 3erfäwiegen heit. 

uff ben auch brief. 

er ee Eden frilch entſtand. 

der „Frauen- und Haut. 


hranhneiten, ſowie Schwäche 


zuſtände jeder Art gründlich und a 


ohne Nachtheil n von dem 
vom Staate approb. Gpecialarz! 
Dr. med. Neuer in Berlin, nur 
8 2, r., vor 
12—2, 6—7, auch Sonntags. 
Deraltete und verpmeilelte Fälle 
ebenfalls in einer kurzen Zeit. 


fabriirt vor } 

Stuttgart, ur 

alles Un geiieler, wie ch 7 

Ruflen, Wangen, Motten, Flie⸗ 

gen, Flöhe, Ameifen u. Blatt. 

läuſe radikal verni 
nicht nur betäubt. 


Thurmelin iſt geſetzlich geſchütz! 
und wird vor Nachahmun 1 
gewarnt. 


tet und 


Thurmelin, iſt nur in Gläſern zu 
won mit der weltberühmten 
utzmarke eg 0 f l ge 


uge- 
Re ritzen mi und 
ohne Gummi iu 35 x 


5 e 
Markt 7 in 
Joh. Krupka 


ee 
eilerne arten, 


billig abzugeben, 


Orenstein &Koppel, 


Danzig, Fleiſchergaſſe 9. 


mit Genehmigung beider 
ltädtiſchen Behörden übernommen & 
werden. Bol izeigeſchäfte find auff 
des Magiſtrats-Diri-ß 


Loose nur 1 Mark,! 


einer Gemeinde-Ver - 


Oscar Bräuer & Co., 


Meldungen nebitjs 


a — Loose & 1 Mark zu haben i in der —— dieser. — u 


359 Millionen Ma., F 
7. An, 


RE 
103 Millionen Mk. 


ſammen mehr als 


f MRY's Stoffkragen, 


1 |Pianinos, 
Fab.Stern,Berlin,Neanderst.16. 


Grosse 


ommersche Silher-Lotterie 


Ziehung bestimmt 6. u. 7. Juli cr. 


Fortlaufende mit Remuneration® 


27 Hauptigewinne. 
1Stück10Mk. 


Porto u. Liste 30 3 extra 
empfehlen und versenden auch gegen Nachnahme: 


General-Debit BERLIN W., Leipzigerstrasse 103 


Telegramm-Adresse: Lotteriebräuer Berlin. 
In Danzig zu haben bei: Th. Bertling, Feller jr., Herm. Lau. 


Unter den Linden 18 


Vornehmste und schönste Lage Berlins 
inmitten der Verkehrs - Centren 


und aller 
Sehenswuür digkeiten 


une dem „Linden-GCafé“ 
Besitzer: E. T. F. Keok 


Wand- und Tischbeleuchtung. Lese- und Rauchzimmer. 


Gewinne 


kaark 


477 6 000⸗ 62 X 


1189895 18000) | 


Restaurant und Weingrosshandlung 


Haus allerersten Ranges 


dem grössten 
Cafe Europas 


Zimmer von 3 Mark an incl. Licht und Bedienung, Bei 
längerem Aufenthalt Preisermässigung. Mit grösstem Comfort V. 
ausgestattet, Sämmtliche Zimmer mit electrischer Deeken-, 


Fahrstühle. 


Bäder in jeder Etage. Conversation in allen Sprachen. Restaurant ersten 8 
Ranges mit Salons zu Festlichkeiten für grössere und kleinere Gesellschaften. * 


Telegramm -Adresse: Westminster Berlin — Ternsprecher: Amt I 612 


Ziehung ohne Auffhub ſchon am A. Juli d. 3. 8 


L. grosse Hannoversche Lotterie. 


3323 „Prime, 90 Procent Napa. m 


Seut- 10000 Mark, 5000 Mark, 


4000 Mark, 3000 Mark, 2000 Mark 
3 à 1060, 5 à 500, 10 à 300, 10 à 200, 40 à 100 A ꝛc. 


N 118 10 M. t Liſte 
Loose a 1 Mk. 30 ee das Generaldebit von 


10.0 Mark. N Hermann Franz, Hannover. 
In Danzig bei Th. Bertling, Hermann Lau und Feller 


— Get zu Leipzig 
(alte Leipziger) auf Gegenfeitigkeit gegründet 1830. 


Ver fiherungs- 
beſtand: 


ſum 
bis Ende 1890; 
61 Millionen Mu. 
8 bis Ende 1891: : 
66 Millionen MIR, 


} 2 win Kan I = £ 5 e — : 
388 Affe en ac ee, r e wulltonen Pn. 


Ende 1891: ee 


Bermögen: 
Ende 1890 

86 ner Mh., 
Ende 1891: 

94 Millionen Na., 
Ende 1892: . 


der ordentlichen 


EHLERS in Leipzig. Jahresprämie, 


Bei den 38 . 800 Lebensverſicherungs-Geſellſchaften waren Ende vorigen Jahres zu- 

500 Millionen Mark verſichert. Dieſe Rieſenziffer zeigt, welche Aus- 
dehnung die Lebengverſicherung in Deutſchland bereits genommen hat. Die Lebensverſicherung 
ift ein Segen für Jedermann; Niemand, kein Kaufmann, kein Gewerbetreibender, kein 


Landwirth, kein Beamter follte daher verfäumen, feinen Verſicherungsantrag zu ſtellen. 


Die Lebensverſicherungs-Geſellſchaft Leipzig iſt bei günſtigſten binladen Lebens 


dingungen (Unanfechtbarkeit e Policen) eine der größten und billigſten Lebens- 
verſicherungsanſtalten Deutiklands. Alle Uederſchüſſe fallen bei ihr den Berfiherten zu. 
ähere Auskunft re die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter. 


"Allgemeine dere ee 
r darlaruhe. ar 
Lebensverſicherung. 


84 Millionen Mark Vermögen. 
71400 verſicherungen über 294 Millionen Mark Kapital. 
Cünftige Bedingungen. Niedere Beiträge. Ganzer Ueberſchuß den Verſicherten. 
Dienſtcautionen an Beamte. — Berfiherung gegen Kriegsgefahr. 


Beriteter in danzig: E. Assmann. General» Agent, Sartengale z. 
site | ern Wee 8 56. 


agen, Manschetten und Vorhemden. 
n 
Biligs, eagantete und praktischte Wäsche I 


ist mit Webstoff aberuogeä undin Folge dessen 

Fon Leinenwäsche nicht zu unterscheftlen. Jeder 

\ Kragen kann eine Woche getragen werden, wird 

nach dem Gebrauch weggeworfen und - knstet 
kaum das Waschlohn eines leinenen 


Vorräthig in Danzig bei: 


J. Seb Damm 8, Conrad Nürnberg, L. Lankoff, III. Damm 8, 
eck, Poggenpfuhl, A. Trosien, 2 6. 


Potsdamer (Professor Grahämbrod) 
beiorat und permerthet ra 1 :hrotbro 1 . 
C. v. Oſſowski, 8 
Ingenieur, 
Berlin W. 9, (1765 
Votsdamerſtraße 3. 
von 380 M an, 


Inzige Brod von dem gerühmten köstlichen } 
S das der schwächste Magen schon Morgens f verträgt. 

a 15 t monati. 

Franco = 4wöch, Probesend. 

und J. N. nutfhke, 


al 


“ re 1. Mai bis 30. Sept. Per 


uud Salz bezogen n 


Per nicht viel Geld 


ausgeben und dennoch ein gutes Berliner Blatt leſen will, 
der beſtelle bei dem nächſten Poſtamt oder Candbriefträger 


für 1 Mark vierteljährlich 


die täglich in 8 großen 1 — A reichhaltige. 


Bauun * Zalul 


nebſt — Jamilienblatt“ . dem vorzüglichen Roman; 


„Das Teſtament des Herzogs“ von I. Habicht. 


. allen e ub Zeitungen beſitzt die „Berliner Morgen- 
tung“ die größte Kbonnenteniahl (ca. 127000) — ein 
Bagels dafür, dafı ihe politi — altung und das Vielerlei 
welches ſie aus und milie an Internat tung und 
elehrung bringt, 870 en 0 find 
In Danzig 90 abonniren bei der Privatpoſt Hana ‚ Jopen- 
ſſe 5. Probeeremplare dajelbit gratis. 


Station der Linien 
öni a e n ausen Verlin⸗Köln und 
Löhne⸗Olldesheim. 
Badezeit v. 1. al gu En 2 aturw. kohlenſaure Thermalbäder; Soolbäder: 
Sool-Inhalat + Grabirluft; Majfiren ; Elektrifiren; Sanatorium; 
Borzügl. Wolfen u. u. teren An Malt, Bewährt geg. Erkrankungen der Nerven, des 
Gehlrus u. Rückenmarks, gegen Gicht, Muskel⸗ u. Gelenkrheumatismus, Herzkrankhelte 
Strophulofe, Anämie, chron. Gelenkentzündungen, Frauenkranthelten u. ſ.w. Große Ku 
kapelle, ausgedehnter Park, Theater, Bälle, Concerte. Allgem. Waſſerleltung u Schwemm⸗ 
kanaliſatlon. Proſpekte u. eſchreibung überſendet frei die Kgl. Bade-Verwaltung 


Bad Neuenahr. 


Bahn von Bonn 
Lithionhaltige alkalisch-muriatische 
Therme. Wirkung sehr bewährt zwischen Carls 
bad, Vichy und Ems, mildlösend und den Orga- 
nismus stärkend. Nur das Kurhotel (renommirt 

Küche und Weine, mässige Preise) steht 
mit Bädern und Lesesaal in Verbindung. Durch 


1 Stunde. 


die Direction, Niederlagen u. Apetheken können 


Jederzeit —— (ausser bei Frost) Pastillen 
d ros 88 


Bahnnation, 407 Bit Gechöhe, En bre en, e 2 
vom 1. Mai bis Ende September. Alkaliſche Quellen erſten Ran 
Berihrute Molkenanſtalt. Rationelle Milditerilifirungsds und 93. 82 
inſections⸗ Einrichtungen. r Maſſage. Uneumatiſches s 
Kabinet. 74 e An Wohnungen zu allen Preiſen. Beil: 2 
de wah ankungen bes Athmungsorgane und des Magens, 8 
eden, ee ab Blafenleiden, Gicht, Hämorrheſdal- 1 85 
beſchwerden und Diabetes; beſonders auch angezeigt für Blutarme 
en Berſendung der feit 1601 medieiniſch — 


die en: urba ch 
en ꝛc. —— die Fürstiich Plessische Branne 
8 T 2 5 


1 St: f inten. 
; Die beste Buchtinte ist 

Beyer’s Deutsche Reichs - Tinte, 
die beste Copirtinte ist 


Beyer's veilchenblauschwarze Copir-Tinte, 


Man verlange ausdrücklich Tinten von 


Eduard Beyer in Chemnitz. 


Niederlage in den Schreibwaarenhandlungen der 
ge F. Burau, Lang- 8 III. Damm 8. 


— M. Groszinski, 
Gustav Böll Nachf. Matzkausche Gasse. 
J. H. Jacobsohn, 


Heil. - arie Ziehm, Matz- 
ai 121. 


‚kausche ABER: 
l 8 e e 
Fett-Seifen 


sind die besten aller existi- WW 
renden Toilette-Seifen für den täglich. Gebrauch, 
vorräthig in allen Gerüchen. 
No. 1555. osse eckige Stücke v. 125 ı Gr. à. M 0,25, 
esgl. in Packeten d 5 Stück 
500 Gramm à Pac . 
diese, Bone ovale Form, a Carton. I,—. 


183 
allen guten . Drogen- u. Friseur- 
> Geschäften. (9586 


Zu haben 


Treu & Nuglisch, Berlin, 


Hoflieferanten Sr. Majestät des Königs. Gegründet 1823, 


Einführun 
Preiſen. 


Erste 
Danziger 


Margarine-) 


Fabrik 
Saikowski 
& 


Danziger 


offerirt und empfiehlt 
als 


vollſtändigen 
Ersatz 


für Naturbutter 
ihre Marken 


„Extrafein“ 
und 


Margarine. 

Beide Marken find E 
ergiebiger wie Natur- 
butter, bräunen bei 
etwas längerem Bra- 
ten wie dieſe und ſind 
im Geſchmack nicht von 
Naturbutter zu unter- 
ſcheiden. i 


Zu haben in allen! 
beſſeren Delicateß- und 
Colonial - Waaren- FB 
Geſchäften. (8807 & 


H. Albrecht, 


Neugarterthor. 
Fabrik ſchmiedeeiſerner 


Grabgitter, Kreuze ꝛc. 


8 2 En 1472 
Anſicht. 


Das Vorzü lichste für die 
Hautpflege sin 
Heine’s 
Centrifugirte 
Toilette- Seifen. 
Zi in;Ereisen v yon 20 & bis 3 N 
Heine’s Familien. Seife à 25 3 
Stück, Heine’s Stück, Hengs 
Beife e a 50 p. Heine's 
Lanolin-Créme- 8611 075.5 p. S 
Jedes Stück trägt Firma un 
Schutzmarke mit Stempel: 
„Centrifugirt“, Vorhanden 
inallen Seifen führend. Geschäft, 
&. Heine, Cöpenick b. Berlin. 


1. Wie ernähren GieJhr Kind 
„Ein tüchtiger Kinderarſtem⸗ 
pfahl mir warm ihre Kinder- 
nahrung“) Die damit erziel- 


ten Reſultate find auferor- 
dentlich gang. (Aus}.) 
Adolf Klingen, Darmſtadt. 


9 — s Kindernahrung in 


Packeten à 80 und 150 iu 
haben bei R. Scheller. 


die weltbekannte 


Bettfed ern Sabrik 


h. weiße Falbdaunen, d. Pd. M. 1.75 
vorzügl. Daunen, das Pfd. M. 2.85. 
0 


Verpackung wird nicht berecnet. 


Die Pianofabrik 


Mahlke&Co.(Kuhrt) 


Langgaffe 53, I (Eing. Beutlerg.) 
verk. bezw. verm. ihre vorzülich. 
(preisgekrönten) Pianinos behufs 
zu denkbar billigen 
ebrauchte Inſtumente 
(auch Flügel) ſind vorräthig. 


Sumatra-Regalia- 
Cigarren, 


geſunde qualikätreiche Tabake ent- 
Bihaltend, fabricire ſeit Jahren 
3 nn. ezialität 5 offerire ſolche 
Ila 

Kiften verpadt. Probeweiſe ver- 
5 27 J Mille-Kiſte (500 St.) per 
v0 


pro 1000 St., in 1/2 Mille- 


franko gegen Nach 8 
von 


Heinrich Singewäld, 
a nenne Chemnitz i. S 


ſchön bunt im e Sänger, 
St. ee SM Ce immelbl.) 
ff. S., M, 1 
(g „eld 6. — 5 RE 
Golibrifinken a m Une. 2 
Baar 3, 4, 5 verſendet Lan 
Nachn. u. Garant. leb. Ankunft. 
L. Förfter, 8 9 
zn ve 00 St. 10 M, 
100 St. 7 M. D. O 


sn ee 
Stück 11—13 % ſchweren, 
belgiſchen Rieſenkaninchen ver- 


R m Preiſe. 
au Lehrer Coerde. Egan. 


Te Ka ra 


Kinderheilstätte Villa des leurs, 
Bad Nauheim. 


In der in meinem Garten, dem ſchönſten Theile des Aurparks, 


. 


Haus- und Grundbeſitzer-Berein 
zu Danzig. 


Bremer Lebens verſicherungs-Bank. 
Bilanz-Conto vom 31. Dezember 1892. 


egenüber liegenden Anſtalt finden Kinder beſſerer Stände von Ketiva. M 28 Vaſſiva. M 183 
SAU Sommer und Winter geöffnet Hnpoth 3 78851854 Nel Fieber d. — 

Liſte der Wohnungs-Annoncen 5 ) Die Kinder werden von Alan 725 1 re 8 2 10 a nd 1188 BL: 15 288 = 1219157 
wel he ausführlicher zur unentgeltlichen Einſicht im Ber- den an verfl e — Aae ttend: 7 
eins Bureau, von jet ab Kundegaſſe 37 und nicht mehr eint 78 42230 Darlehen 3958 11 

53, ausliegt. ; 850 Guthaben bei Banken 119 110,10 S ene erde N 18 800 — 
AM 300,00 23., Entr., ch., Kell. Bob., Canggaſſe ug", Dr. R. Müller, hal. preuß. Ganitätsrath. Guthaben bei Verſicherungs-Ge⸗ ei für zurüchgeſtellte Mili⸗ 
0 80 Sim. Entr. 5p. leif cher gaſſedt Ho eee I 800060 5080 800 105 1 eſerve tärdienſt⸗Berſicherungen 10 740 — 
5 3imm. u. Zubehr, Mattenbuben 32. en . ara er ür Rückverſicherungen 141 250151 Brämien-Ueberträge. » » . , 675 58508 
2 _3imm., Kab. Mädchſtb. pp., Mauſeg. 4. 9 8 000 8206980892 Aas nde Zinſen 72 220/99 rämien-Referve . » + 8 750 790149 
3 3im., Entr., Wasch. u. Zubeh., Hirihaaliey/5. 8e ne Agenturen. 157 44899 autionen, von Vertretern der 
2 J. u. reicht. Zubeh., Fangfuhr, Cabesweg 1. MR] RS give 5 — dream N 2 286.47 Bank hinterlegt t 52 800 — 
3 Zimin. und Zubehör, Gtabigebiet 3. 5 0 ar 7 e Prämien 487519112 Zurücgeitellte Dividenden aus 
1 Lagerkeller, Frauengaſſe 13. + Mobi Mar „ 135472 RE 21151111 
2 3. Rab, möge pp Gartengaſſe 4. 5 Mobilien 1974119 Angeſammelte Dividenden 10 070 55 
4 3., Bart. u. Zubeh, Cangfuhr, Cabesweg 1. Gewinn Reſerne Ueberſchuß aus 
5. den PB. sun 2% Besitrich 3 b . 1 früheren Jahren 258 668,54 
„ Garteneintr., Pferdeſt. pp., Cegſtrieß 3a. 4 
11 3., Barteneintr., Pfer deſt. pp,,Legitriega. Mi = 7 ET aus 1892 u 144065,41 | 402 733 95 
1250,00 83., Garteneintr., Pferdeſt. pp., Cegſtrieß 3a. 9 951 92397 9 951 92397 
00000 S ; er II . Gesch ichte find den B 
190,80 3., Da „Burſchenſt. pp., Baradiesg. 35". eſchäftsberichte find bei den Bankagenturen zu haben. (4176 
300,00 6 3., Waſchk., 2 Kab. pp., Paradiesg. 35 part. 1 1 ! 
0 5 3imm. u. Zubehör, Eangebrüche 8“ 8 Die Direct on. 
1 Cad u. Wohnung v. 33. pp.,Kohlenmarkt 11. N 
0 4 3., 1 Kab, u. Zubehör, Hundegaſſe 33, 


wu 


ID 
= 


8 Fastuass 
S 


2 


„ 


b., Entr., Zubeh., Wallplatz 5“. ER verbund i 
. u. Zubeh., Vorſt. Graben 63!, eigener Reparatur: Werkstatt. 


Meine Nähmaschinen find anerkannt die beiten für Famili 
Handwerker. Sie find berühmt durch das dazu berlge, dae Dtaterial 
und zeichnen ſich auch von allen anderen durch vorzügliche Juftirung 
und dadurch erreichte ganz außergewöhnliche 


Nähfähigkeit, bis 2000 Stiche in der Minute, 


im, u. Jubeh., Cangfuhr am Mart 59. | & 22 72 f 
a eh e eng pe ene Me ladvt. 2 Größtes Lager von Nähmaſchinen, 
5 U. l n l E — 


8 


280 


af 


S 
vw 


Reſtaurat., Breitg, Näh. Dreherg. 16, Hinterh. 
3., Badeſt. u. reichl, Zubeh.,Canggart 37/38. 
3.2 Bodenſth. Mädchſtb. pp. Jopengaſſe22. 
5 Zimm. u. reichl. Zubeh., Fleiſcherg 55 pt. 
4 Zimm. u. reichl. Zubeh., Holzmarkt 51. 


aus. > 
Ich liefere bei reeller Garantie und bequemer Zahlungsweiſe 


Neue hocharmige deutſche Singer-Tret⸗Nähmaſchinen 
i für 50 Mark, 54 Mark, 67 Mark 50 Pf., 81 Mark. 
1 3imm,, Kab. pp., Sandgrube 22 part. Tüchtige Vertreter gesucht. Preisliſten gratis. (4217 
2 helle Zimm. Entr. pp., Breitgaſſe 10. 


eee e eee 5 4 Paul Rudolphn, Danzig, Langenmarkt 2. 


9 A3. u. Zubeh., Fraueng.Näh. Gr. Hoſennäherg. 3. 
73. u. Zubeh., Fraueng.Näh. Gr. Hoſennäherg. 3. 
6.3., Barteneintr. pp., Steindamm e a 
900,00 1Lad.,Wernſt. Feuerungsanl.pp., Hl. Geiſtg. 11. 

4 Zimm., Entr, und reicht. Zubehör, I. Damm 5“ 

8 Zimm, u. Zubeh., 1 pi 28. Näher, auf dem Hofe. 

2 J., Entr., Speiſek. pp., Cangfuhr, Brunshöferweg 34 part. 


neee 


Sarah 


SCHERING’S REINES 


Sämmtliche 


* * . Fee e. Kräftigung ke, der e g e Linderung . 
An ARE Reizzuſtänden de Athmungsorgane, n d Wenk. : Ben 
3 Maschinen und Apparate 777 
werden durch das Bureau des Haus- und Grundbeſiher⸗ p Malz-Extract mit Eisen Malz-Extraet mit Kalk. 
Bereins, Hundegaſſe 37T, für die Mitglieder vermittelt und 75 für . gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne nicht Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Nachitis 
Kapitaliſten gebeten, ihre Offerten zur koſtenloſen Begebung B angreifenden Eiſenmitkeln weiche bei BlutarmuthBleich⸗ (ſogenannte englifche Kranf eit) gegeben und unterſtütt ME 
dajelbft einzureichen. (2305 4 Beleuchtung Ben: |] Hehe) ze verordnet erben. Preis Duo Bla 1 u, > mr. | we act gbchenbifdung bei kindern. Preis gl. 1. 
a EN len 2 die . R 12 Ghanffee- 
r Rlectrische Arbeitsübertragung 3 "ln Schering s Grüne Apotheke, Berlin N. SRU 
j Ar: Eisenbahnen 35 — Niederlagen in faſt ſämmtlichen Apotheken und größeren Droguenhandlungen. 
R Kabel — Leitungsmaterialien — 3 ; 8212 705 
Messinstrumente. 7 Ein nachweislich durch- 


Bogenlampen — Glühlampen 
Telegraphie — Telephonie. 


BleetrometzliuEE Sept 7865 ſucht Stelle per 15. Juli 


i 5 oder ſpäter. 
SOHIER STEIN Adreſſen unter Nr. 3932 in der 
W ved. g. erbet 
San... Gesetzlich geschutzte Marken: „ 
„RHEINGOLD“ F „KAISER-MONOPOL“ 


Bezug durch Wemhandiungen. 


öhnlein 6 Fusch 


R. Lr, Sononnosensee ges 


Magdeburg-Bucau. — — 

Bedeuteudſte Locomobilfabrik Deutſchlands. | Br za aeg 
Locomobilen a Saccharin 

„500 mal so süss wie Zucker“. 


mit e Röhrenkeffeln, von 
4 bis 200 Pferdekräften, 
äusserst sparsam arbeitend, Höchste Auszeichnungen auf säntlichen Ausstellungen. 
ist das beste, gesündeste und billigste 
für Candwirthihaft und jegliche Betriebe der Alein- und Saccharin Versüssunes- und Konservieruns- 
Grofi mittel für Haushalt und Industrie, 
ist vorzüglich zum Versüssen von: 


Großinduſtrie. 
WOLF’ihe Locomobilen ſiegten auf allen in Deutſchland 5 

Saccharin Kompott, Obstmus, Fruchtsäften, 

Bowlen, Milch und Kost für Kinder 

und Genesende. 


itattgehabten internationalen Locomobil-Concurrenzen. 
ist der einzige Ersatz für Zucker bei 


Sämmtliche ſeit 30 Jahren aus der Fabrik hervor- 
gegangene Locomobilen ſind gegenwärtig noch in 
* 
Sacchar In Zuekerkrankheit, Fettleibigkeit, 
Magenleiden, Gicht ete. etc. 


enuhung. 
findet vorteilhafte Anwendung in der 


R. WOLF baut ferner: 
Ausziehbare Röhren-Dampfkessel, 

Saccharin Brauerei, Wein-, Liqueur, Limo- 

naden-, Fruchtsaft-, Konserven“, 

Mostrich-, Biskuit- Fabrikation. 


Dampfmaschinen, Centrifugalpumpen 
Gebrauchsanweisungen und Proben durch 


und liefert: 
Fahlberg, List & Co., Saccharinfahrik, 


Dreschmaschinen bester Systeme. 
Vertreter: 
Salbke- Westerhüsen a. Elbe. 
4 Vertreter für Danzig Alb. Rob. Won. Jopengosse 67. 


Polirte Messingkessel 


zum Einkochen von Früchten ete,, 
Conservengläser mit Metallverschraubung 
empfiehlt (2879 5 


Audolph Miſchke, Langgasse Nr. 5. 


hampipnüge 
Strassen-Locomotiven, 
Dampf -Strassenwalzen 

1 größere Arbeitsſtube 


liefern in den vollkommensten Constructionen a ne per 1. Oktbr. cr. 


oſtume⸗Directrite 


für die Annahme und das Arran- 


John Fowler & Co., Magdeburg. 
— — ͤ ——. [een onen 


Geſundheits⸗ Klee. Es wird nur auf erſte Kräfte 


Apfelw ein Größere Poſten Klee u. Wiefen- 1 unter 


J. P. 83 an Rudolf 
heu t Caſſe zu kaufen 
zur Kur und Bowle, kryſtallklar, A. e Mosse, Berlin W. erbeten. 


er, nur, eee 
e 
3 8 2 


Mänlel⸗Directrice, 
welche durchaus tüchtig iſt im 
Zuſchneiden und befähigt, ſelbſt⸗ 


W. Strehz, Eivil-Ingenient, Danzig. 


— ].] ß ——— pp 
Ueber die Ti kt 
p. Aneifel ne Haar- Tinktur. 
Für Haarleidende giebt es kein Mittel, welches für das Haar 
fo ſtärkend, reinigend und erhaltend wirkt, und daſſelbe, mol _ 
noch die 1 Keimfähigkeit vorhanden, ſelbſt bis zur frühen 


| garantirt ſpiritusfrei, veriende] 7 tiherpleben. — 
Jugendfülle vermehrt, wie dieſes altbewährte, ärztlich auf das äffern Geld-Parlehen. Reelle Er Unternehmer 
Wärmſte empfohlene Kosmeticum, Pomaden u. dgl. find hierbei 


per Liter nur 25 9 in 3 ledigung binneng Tagen] geſucht zur Uebernahme eines 
gänzlich nutzlos, auch hüte man ſich vor ſchwindelhaften und vor] 


. Er ai —— 
an 
zu 25, 50 und 100 Liter. (3728 Adreſſe Leon . 
Dewald Flickſchuh⸗ Neuzelle.] 32 rue des lan . Special-Artikels, welcher bei 
0 i vor |hminbelh: \ — zes Manteaux, ſſeichter Nebenbeſchüfti bei 
Erfolg gara tirenden Anpreifungen. Die Tinct. iſt amtlich ge⸗ 0 P 2 ah f rad 9 1 e eee 


rüft. In Danzig nur echt bei Alb. Neumann, Langenmarkt 3 u. Bann . 
Im Liehan’s Apotheke, Holimarkt 1. In Flacons zu 1, 2 u. 3 M.] d rp Tee rtr 3 n Dan 
. Stellenver mittelung. oder unbedingte Bonität oder 

— . —U—ü—¾œÿ—2 


aus der renommirten Fabrik von 
Jeder Kausfrau empfohlen! OPEL Adam Opel Rüsselsheima M. Handſchuhe — — [andere Sicherheit. Bedingungen 
Adl St K II ahrräder ö 8 — neueſte Genres — oildele 2 8 ken Nieren dla ss ö befördert 
er Fr TIC wo e j A|: von Zwirn, Seide und Halbſeide, als ren Fudelf Moffe, Berlin S.W. 


ür D 5 n und Kinder, . 1 ; _ 
ndstes . E Ausmahl Reijende Für mein Leinen. und Manu- 
g 2 . 5 5 facturwaaren-Geſchäft ſuche ich 
Fabrikat. das Baar zu 20. Di, bis 2 Dark, an Ben Derhauf patentirterneuer fofort eine zuverläffige 
ujik- Automaten an Wirthe 
im In- u. Ausland, Bedeutend. Kaſſirerin, 
dauernd. Einkommen durch über- 


elchtin geſchützt) aus beiter kräftiger Kammwolle gefertigt. 
nübertroffen in Haltbarkeit! 
Unübertroffen in Weichheit und Glanz! 

Unübertroffen in Schönheit und Echtheit der Farben! 


Her v orra 


deotsen?? ug 


welche auch zugleich mit dem Zu- 


In der Selbſt für d aus hohe Proviſion geſichert.ſſchneiden der Wäſchebranche ver- 
x Danger St + as Baar Artikel äußerſt abfahfähtg, coul.] traut ift 
Wäſche nicht ein⸗ 1 65 die verwöhnteſten Im Jahre e — Paul Rudolphy, e 5 815 „täheres unter Re. 4162 in der 
N Re cor orderl, 5 8 
er 5 F und erste 8 A onhen als auf allenanderen deutschen Langenmarkt 2. (3626| andernfalls enticieden heine Be. Ted led 


Fabrikaten zusammen, 


t Flemming in Danzig, ſeit Jan. 89 beim Fach, augen- 


blicklih zur Uebung einberufen, 
fucht, geſt. g. befte Empf. u. Zeugn., 
1. Juli oder ſpäter Stellung. 

S. 1 poſtlagernd 
Lockſtedter-Cager, Holſtein. 


Ein junger Mann, 


nicht filzend! 6 im Gebrauch! 
A ch 


Nur echt, wenn die Manſchelten um die Docken und die Etikettchen 

der Gebinde die hier abgebildete Adlermarke tragen! 

| In 4 verſchiedenen Qualitäten (3918 

zu haben in allen beſſeren Detailgeihäften Deutſchlands und des 
Auslandes zu den auf den Manſchetten aufgedruckten Preiſen! 


rückſichtigung. Ausführl. Offerten Jung, Landmann (Mecklenbg.), 
Zur Saat: erbeten. (4189 3 

Johanni-Roggen, Emil Benecke, 
8 — — braunen Leipzig, Walbſtr. 

weizen, FFG 

Gebrannter Kaffee, 558 
tadellos gleichmäßig mit vollentwickeltem Aroma ge Chin. Oelrettig. 
röftet in unjeren ſeit Jahrzehnten als leiſtungsfähig. Spörgel, Sommer-Moggen, 


Opel-Räder sind zu beziehen durch Erns 


Wir ſuchen per 1. Juli 
für unſer Comtoir 


\ und jolid bewährten Peluschken etc. bei 
FEN Patent-Kugel-Kaffeebrennern Julius Itzig. Hundegaſſe 30. i tbarer Eltern, findet 
Agenten geſucht. NZ ede Colonialmaarenhandlung erfährungs- = — einen Lehrling a 3 
ier Groß - Handlung gegen 


gemäß das beſte, erfolgreichſte Mittel zur Hebung mit guter Schulbildung. 
Landwirthſchaftliche Maſchinen Herne e e e 8 Arndt & Loepert, federnde pen 
. 2 „Not- en unt. 
i i 8 maſchinen für 3, 5, 8, 10—100 kg Inhalt, auch vor. Bade-Salze: BREIT 4082 un ber xped. d. Sig. erbeten. 
Für deren Berkauf direct an Landwirthe ſpeciell von: 1: Jülich brauchbar für et Mittchinder Tutterlauge, BLAU a 
olberger er 
Dreſchmaſchinen, RNoßwerken und e eee 


Malz, Getreide u. ſ. w. WE 
parniſſe an Zeit u. . 9025 


a" Zoppot, Bergerſtr. 2, 
ergeben weſentliche Staßfurter Salz ꝛc. Ein Dorarbeſter oder Monteur, eine freundl. trock. Winterwoh⸗ 


5 daher im Betriebe höchſt rentabel! empfiehlt die Handlung a mpfdreſchmaſchinen u. 

Käckſelmaſchinen b Mehr ats 29.000. Gtüch geliefert, Bernhard es: Trenne en, erb g e näd- mung, 1. Giage, von 3 Zuber 
werden tüdtige und gut empfohlene Perſonen als Agenten gegen Ferner empfehlen wir: Solide, leiltungsfähige Mühlen für tern und im Stande ſelbſtſtändig zu 1. Oktbr. billi vermiethen. 
angemeſſene Brovlſton von einer der größten und leiſtungs- Kaflee und Gewürze. Zuverläſſig arbeitende Kaffee- Steinausleſe - Anſchläge machen zu können, Han, dajelbit ber. Derowski. 
fähigſten Fabriken geſucht. Die Lieferung der Maſchinen ge- machinen. And ‚bei hohem 2 n dauernde ur 


Pruck und Derlag 


je eht ab Königsberg. Angebote beliebe man sub Maſchinen Emmericher Maſchinenfab. u. Eiſengießerei Emmerich a. N. 
von A. W. Kafemann in Danis. 


93 an die Annonc.-Erped. von Haasenstein & Vo Wiederholt prämiirt auf Welt-, Fach- und Landesgusſtellungen. 


Mk 90000, / F, 1. St., a.] Offerten unter 3724 in der 
K.-G., Königsberg i. Pr. zu richten. Abihlüffe durch E. Mollenhauer, Tagnetergaſſe Nr. 1, Danzig. g 


et. j. h. Comi. Hl. Geiſtg. 112.1 Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


